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satz der Berufung in Strafsachen.
Von vr . zur. W . Brandts , Berlin.
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Bekanntlich ist in unseren Strafprozessen die Be¬
rufung nur zulässig gegen die Urteile der Schöffen¬
gerichte, nicht aber gegen die Urteile der Strafkammern
ler Landgerichte, welche ihre erste Entscheidung schon in
der Besetzung von fünf Juristen fällen. Die Einführung
der Berufung auch gegen letztere Urteile ist eine sehr
Miläre Forderung . Man will die Urteile der Land¬
gerichte nicht nur . wie schon jetzt, wegen eines Rechts-
irrdims mit der Revision anfechten, sondern auch wegen
einer irrigen tatsächlichen  Feststellung mit der
Urufung eine Erneuerung der Verhandlung herbeiführen
tarn . ' Eine tatsächlich falsche Feststellung des Land¬
gerichts ist gegenwärtig unanfechtbar, abgesehen von den
jferen Fällen, daß ein Zeuge wegen Meineids ver>
urteilt oder die Fälschung einer Urkunde nachgewiesen
Ivird oder dergl.
[ 2>je Gegner der Berufung weisen darauf hin, daß die
mimte Verhandlung erst nach frühestens 1%  bis 2
Staaten stattfinden könnte und die Zeugen sich dann der
Vorgänge entweder nur noch unklar erinnern , vor
(fat aber, daß sie durch die Vernehmungen in der ersten
ükhmdlung bewußt oder unbewußt beeinflußt seien, so
das die zweite Verhandlung notwendigerweise ein
ante und zwar weniger wahrheitsgetreues Bild der
dicklichen Vorgänge ergäbe. Zudem erwachsen dem
Staate große Kosten infolge der. weiten Reise der Zeugen

dem Oberlandesgerichte und wegen der erforderlichen
Wring von mchr Richtern.
Tie Bewegung zugunsten der Berufung ist trotzdem

so mächtige, daß man bei einer einfachen gesetzlichen
ägung derBeruffing nicht stehen bleiben kann, sondern

. hzeitig Mittel angeben muß, durch welche das be¬
uchende Strafverfahren verbessert, d. h. eine größere
Garantie gegen Jrrtümer gegeben wird. Bon den in
Mr Beziehung vorgeschlagenen Mitteln scheinen mir,gehen von der Beseitigung mehr formeller Mängel,

ders zwei geeignet zu sein, einen Ersatz für die Be-
ichmg zu bilden. Es sind:

Die Einführung einer gerichtlichen Voruntersuchung
Sachen, in denen die Berufung ausgeschlossen

also für alle Strafsachen , in denen die Straf-
,n in erster Jnstayz zuständig sind. Gegenwärffg

eine solche nur in denjenigen Sachen stattfinden,
tvelche die Schwurgerichte oder das Reichsgericht in

Instanz .̂Hochverrat und Landesverrat gegen
und Reich) zuständig sind. Bei allen übrigen

Feuilleton.
Zallenjäger.

Jagdplauderei von Fritz Skowronnck.
. wirtschaftlichen Umwälzungen, die in den letzten
W Âkbnten ftrrY hrrftsMi ifrrc Mirkuna CtUCl)Zehnten eingetreten sind, haben ihre Wirkung auch

Tierwelt erstreckt. Die Angaben der älteren'vivuvtu v 1 [HVVU . xj  IV, auyuvv » vv *. —

^ursorschei, die zuletzt Brehm in einem einheitlichen
» "̂ " zusammengcfaßt hat, treffen in ihrer großen Mehr-

P für Deutschland nicht mehr 311; sie werden deshalb
SP* jetzt von jüngeren Forschern, denen genügende— - - - - - - . >-- . « f.:i » . .1

Luisse zur Seite stehen, geprüft und berichtigt.
^ Mit der Veränderung der Tierwelt hat sich auch das

'werk gewandelt. Das ist nur natürlich . Es ist etwas
En* 8, wenn man hoch zu Roß mit heulender Meute inO/ss», wenn man hoch zu Rotz mit heulender Meute rn

"erst oder gar über bebaute Felder ziehen darf,
Rücksicht auf die Landwirtschaft, als wenn man be-

mit dem Gewehr auf der Schulter zur Pürschc
.»-schreitet. Grund und Boden ist im Lande für die
•Iz*” Ausschreitungen der hohen Herrn zu teuer ge-

und selbst die Jagdherren , die in ihren Wäldern
* Bestände an Hochwild beherbergen, sind einsichttg
'ch durch Einzäunung des Wildes ihre Nachbarn vor
t*u zu bewahren

dr. ist d. .
durch" Geburt hochgestellten Personen,

- - 1.
"königliche" Kunst, wie daß Wcidwerk genannt

demokratisch geworden. Früher nur ein Sport
tn Yc 1 Uno 01 um weoilll IJOOj'fleircwitu Vu |umn,
.. ihrer Jagdbeftisscnen, ist das Weidwcrk jetzt jedem

der entweder selbst ein genügendes Areal besitzt
Weidgerechtigkeit von dem Besitzer pachtet. Dazu

schein , ein Hund, eine Schrotspritze, ein möglichst
Anzug ans dem nächsten Modewarenmagazin : der

* ” »e Weidmann ist fertig.
8 wäre ungerecht , wenn ich mit dieser Charakte-

S « alle Jäger treffen wollte. Mit größerem Recht
behaupten, daß aus der königlichen Kunst in

tzten Jahrzehnten eine menschliche Kunst geworden
Ms freiwillig, teils unfreiwillig hat die Jägerei

Fangmethoden ansgegeben, auf die Vogelnetze
und dem Vergnügen des Jagens die Pflicht

strafbaren Handlungen hängt es von dem Belieben der
Staatsanwaltschaft ab, die gerichtliche Voruntersuchung
zu beantragen oder das vorbereitende Verfahren selbst
zu leiten und durch Ersuchen an Polizei und Amts¬
gerichte um Augenschein-Einnahme und Zeugenverneh¬
mungen, bezw. sonstige Ermittelungen auszuführen . Der
Beschuldigte selbst hat nach unsrer Strafprozeßordnung
nicht das Recht, im vorbereitenden Verfahren zu ver¬
langen, daß die Voruntersuchung durch das Gericht ge¬
führt wird . Erft wenn die Staatsanwaltschaft die An¬
klage eingereicht hat und diese ihm mitgeteilt ist, kann er
bei Gericht die Vornahme einzelner Beweiserhebungen
oder eine Voruntersuchung vor der Hauptversammlung
beantragen . Der Vorteil der gerichtlichen Vorunter¬
suchung bestände vor allem darin , daß es nicht mchr so
leicht wie jetzt, zumal bei einer Vernehmung durch ein
unerfahrenes Organ der Polizei , Vorkommen wird, daß
der Verteidigung des Beschuldigten nicht die gebührende
Beachtung geschenkt wird und deshalb Fesfftellungen
unterbleiben, die später nur noch schwer nachzuholen
sind. Wollte man sich nun im Gesetz damit begnügen,
dem Beschuldigten das Recht einzuräumen , seinerseits aus
gerichtliche Voruntersuchung anzutragen , so würde das
nicht viel nützen, Iveil man nicht annehmen kann, daß die
Beschuldigten mit den Vorschriften der Strafprozeß¬
ordnung so gencni vertrant sind, daß sie das ihnen danach
zustehende Recht kennen. Es würde dann wesentlich alles
beim alten bleiben.

Damit die Vorschrift, daß eine gerichtliche Vorunter¬
suchung stattfinden müsse, aber nicht zum leeren Forma¬
lismus werde und dazu diene, den Prozeß zu verschleppen,
müssen Staatsanwalt und Beschuldigter darauf ver-
zichten können, letzterer aber erst, nachdem er über die
Bedeutung dieses Verzichts belehrt worden ist.

Dem gleichen Zweck wie die gerichtliche Vorunter¬
suchung, nämlich zu verhindern , daß die Untersuchung
einseitig von dem Standpunkt ausgesührt wirds eine
Verstärkung des vorhandenen Verdachtes zu suchen und zu
finden, soll auch das zweite Mittel dienen: die Einfüh¬
rung einer mündlichen Vorverhandlung vor der Haupl-
verhandlung . Nach unsrer gegenwärtigen Strafprozeß¬
ordnung wird das Hauptversahren durch einen Beschluß
des Gerichts eröffnet , welchen dieses lediglich auf Grund
der Akten fällt . Etwa zwei, drei Wochen vorher bei Mit¬
teilung der Anklage hat es den Angeklagten aufgefordert,
seine Einwendungen und Beweismittel schriftlich! vor¬
zubringen. Dazu fehlt dem Angeklagten sehr häufig das
Verständnis und die Fähigkeit. Eine viel bessere Grund¬
lage für seinen Beschluß als die Akten und das Schweigen
oder die unsachliche schristlickie Verteidigung des Angv-
klagten wird das Gericht erhalten , wenn es ihm vorher
die' Möglichkeit der mündlichen Verteidigung vor dem
Kollegium gibt. Natürlich ist der Beschuldigte auch im

des Hegcns zugesellt. Die Lehrmeisterin für diese Besse¬
rung war die bittere Notwendigkeit. Als im Jahre 1848
die Jagd völlig freigegeben wurde und auf allen Feldern
und in allen Wäldern ein unaufhörliches Knallen begann,
da konnte man die Meinung hören , das edle Weidwerk
ginge so schnell seinem Verderben entgegen, daß man ihm
nicht mehr das Weidmesser zu geben, d. h. den Todesstoß
zu versetzen brauche.

Diese Furcht war glücklicher Weise übertrieben, aber
sehr heilsam. Nachdem die erste Reaktion gegen die bis¬
herigen Zustände vorüber war , regte sich bald in den
Jägerherzen der Wunsch und der Entschluß, zu retten,
was noch zu retten war . Und es wurde gerettet! Der Be¬
griff der Schonzeit war ja schon damals vorhanden, aber
nicht beachtet. Jetzt erkannten mit einemmal alle Jagü-
liebhaber, daß man das Wild nicht nur tu der Fort¬
pflanzungsperiode schonen, sondern auch im Winter durch
Verabreichung von Nahrungsmitteln unterstützen müsse.

So ist es gelungen , in wenigen Jahrzehnten überall
in Deutschland eine recht gut besetzte Wildbahn heran¬
zuziehen. Selbst in den ödesten Gegenden Ostelbiens, wo
sich der Hase und Fuchs „Gute Nacht" sagen, wo auf sieben
Noggenrücken fünf Halme wachsen, hat eine verständige
Pflege ganz annehmbare Bestände an Rebhuhn und Hase
erzielt, und in den meisten Gegenden ist auch Reh vor¬
handen. Den Wasscrvögeln freilich, denen durch die Ent¬
wässerung der Moore und Brüche die natürlichen Brut¬
stätten genommen worden sind, kann der Weidmann nicht
helfen. Er kann nur durch verständige Beschränkung des
Abschusses eine kleine Zahl dieser Tiergattung erhalten.

Die unmittelbare Folge der veränderten Richtung im
Weidwerk war der Vernichtungskrieg gegen alles Raub¬
gesindel. Im ersten Eifer griffen die Grünröcke, auf deren
Schultern ja zumeist die Sorge um die Wildbahn ruht,
zum Gift , und zwar zu dem furchtbaren Strychnin , dessen
Wirkung in der Lähmung aller Nerven bericht. Fleisch¬
brocken, kleine Vögel, Heringsküpse, Nüsse, Kuochcnstück-
chen wurden mit dem furchtbaren Mittel gefüllt und zur
Nacht ausgelegt , meist mit gutem Erfolg : denn der Fuchs
ist durchaus nicht so mißtrauisch, wie man ihn infolge der
Lobhudelnngcn durch das bekannte Epos „Reineke de
Bos " zu beurteilen pflegt.

Vorverfahren bereits einmal gehört, aber keineswegs
immer geschieht es dort noch einmal nach Abschluß des
Vorverfahrens . Ist dem Llngeklagtm im Vorverfahren
schon ausreichend Gehör geschenkt und hat er sich aus-
giebig verteidigt , so würde sein Erscheinen keinen Zweck
haben, und mag er sortbleiben.

Dieser natürlich nicht öffentliche Vortermin müßte
außerordentlich einfach gehalten werden; das Erscheinen
weder der Staatsanwalffchaft noch des Angeklagten er¬
forderlich sein und beiden überlassen bleiben können, auch
Anträge schriftlich einzureichen. Die Vorverhandlung soll
nur ein Mittel sein, dem Angeklagten die Vorbereitung
auf seine V-erteidigung in der Hanptverhandlung unter
allen Umständen ausreichend zu geben, vielleicht auch ihn
vor der Unannehmlichkeit und der Ehrenminderung zu
bewahren, die eine Hanptverhandlung vor der Straf¬
kammer, auch wenn sie mit Freisprechung endet, mit sich
zu bringen pflegt.

Meiner persönlichen Ansicht nach scheint mir ein
Strafverfahren mit diesen beiden Garantien einer aus¬
giebigeren Berücksickstigung der Möglichkeit der Unschuld
des Verdächtigten für alle landgerichtlichenStrafsachen
ein richtigeres Urteil zu verbürgen, weit^mchr als die
Einführung des doch nur in seltenen Fällen benutzten
Rechtsmittels der Berufung.

Die englische Erpedlünn nach Tibet.
Unser Londoner  n -Korrespondent schreibt uns

unterm 19. Dezember:
Es ist doch etwas Wunderbares um moralische Unter-

stützung. In der Regel lassen sich da zwei Fliegen auf
einmal schlagen, wie die englische Expedition n̂ach Tibet
beweist. Gar vieles behauptet John Bull Rußland' nie¬
mals vergessen zu können, aber obenan stcht unbedingt
dessen aggressives Vorgcherl in Nord-China, zu einer Heit,
wo England durch den südafrikanischen Krieg di« Hände
gebunden waren . Nun befindet sich jenes infolge seiner
kritischen Beziehungen zu Japan in einer ähnlichen Lage,
und da der junge Bundesgenosse der Bnten sich toenig-
stms nach etwas moralischem Beistand sehnt, so beschloß
man denn plötzlich, dem russischen Bären in Tibet recht
tüchtig auf die Hühneraugen zu treten. Die Tibetaner
sind dabei nach Ansicht der englischen Staatsmänner eine
absolute quantit 6 ndgligeable , und der anfängliche Ver¬
such, diesem harmlosen , friedlichen Völkchen irgem> eine
große politische Mssetat , wie z. B . Grenzverletzungen in
Indien , anzudichten, wurde, well gar zu lächerlich, in-
zlwischen ausgegeben. Wie jetzt zur Beruhigung der sc»
zimperlichen und gewissenhaften Klein-Engländer daheim
erklärt wird , verspricht die Expedition und Annexion sogar
ganz unblutig zu verlaufen , nicht nur , weil die Tibetaner

Es hat doch einige Zeit gedauert, bis diese Bist,
mischerei überwunden wurde . Das war nicht so leicht,
wie sich der Laie vielleicht denken möchte. Di« Grttrrrvcke,
durch Schreibwerk überlastet, waren nicht imstande, der
Vertilgung des Raubzeugs viel Zeit zu widmen. Sie
verzichteten deshalb auf die Fallenstellerei, weil diese
Kunst in einem Wust überflüssiger Vorschriften, die heut¬
zutage geradezu komisch wirken, erstarrt war . Es ist
ganz unglaublich, was für Vorschriften die alten Klassiker
des Weidwerks hinierlaffen haben, um das Eisen zu ver»
wittern und die Kirr - und Fangbrocken herznstÄlen. Da
wurde verlangt , daß die Falle jedesmal vor dem Gebrauch
mit Wasser und Sand geputzt, dann in einen Kessel mit
siedendem Wasser gesteckt und mit einem reinen Lappen,
der nicht den mindesten Seifengcruch an sich tragen durfte,
abgctrocknet werden solle. Für die Brocken, mit denen
man den Fuchs an den Fangplatz lockte, gab es unzählig«
Rezepte, von denen eins das andere durch Seltsamkeit der
Vorschriften überbot . Zur Probe nur ein kleines Beispiel:

Man nehme 250 Gramm ungewässertes, unausge»
lassenes Gänsefett oder ungesalzen«, ganz frische Butter,
15 Gramm Foenum graecum , einen Fingerhut voll
grüner Schale von Mäuseholz, 8 Gramm Vtoleuwurzel,
15 Gramm Anis , 2y2 Gramm Kampher. In einem
neuen Mörser wurde die Sache gestoßen und in einem
ganz neuen Topf gekocht, mit einem unberührten Holz,
span umgerührt und dann durch ein ganz reines Tüch»
lein geseiht.

Das ist die einfachste Witterung ! Ebenso umständlich
waren die Vorschriften für das Legen der Fallen. Wer
sie genau befolgen wollte, hatte stundenlang an jedem
Tage zu tun . Erst ganz allmählich drang die Erkenntnis
durch, daß Meister Reineke durchaus nicht der Ausbund
von Schlauheit , Vorsicht, Hinterlist und Tücke ist, als der
er in der Jagdliteratur erscheint. Jetzt weiß man, daß
der Fuchs vor der Witterung des Menschen, die er ja
fortwährend in Wald und Flur antrifft, sich nicht im
geringsten scheut. „Er scharrt", so schreibt ein bekannter
Weidmann , „beim Müller einen Fischkopf aus der
Düngerstätte , sängt beim Schulzen trotz dessen obrigkeit¬
licher Gewalt eine Maus in einer alten Zementtonne,
reißt neben der Schmiede ein junges Huhn, das tief zwi
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fein kriegerischer Stamm sind, sondern schon wegen chrer
Waffmlosigkeit. Daß es gilt, Japan durch den Schritt
moralische Unterstützung zu gewähren, munkelt man selbst,
redend nur , wiewohl länger kaum die geringste Gefahr
vorliegt, daß Frankreich dem russischen Bundesgenossen
einen ähnlichen Liebesdienst erweisen könnte. Ein solcher
müßte nämlich , der Natur der Sache nach, gegen England
gerichtet sein, mit dem man aber, auf dessen wohlberech¬
nete Veranlassung, soeben erst solch innige Liebes-
heteuerungen austauschte, und außerdem wäre es wohl
eine gar zu gefährliche Sache, dem englischen Löwen
fvanzösischerseits mit all zu augenscheinlicher Absicht auf
den Schwanz zu treten. Es steht übrigens fest, daß Ruß¬
land sin Begriff war , sich nun auch noch Tibets zu bemäch¬
tigen, in welchem Falle es diesen Markt , wie die Für¬
sprecher der englischen Vorwärtspolitik in sichtlicher
Entrüstung Herborheben, sofort dem Handel der übrigen
Welt verschlossen haben würde. In einem Augenblick wie
dem gegenwärtigen, wo Mr . Chamberlain dem englischen
Wählerpöbel die Weisheit solchen Vorgehens zu erklären
bemüht ist, macht die Ausmalung jener Gefahr freilich
einen recht komischen Eindruck. Selbstredend sind es nicht
nur hinterlistige Pläne zur Sck-ädigung des englischen
Handels , deren man Rußland verdächtigt, sondern es soll
auch darauf bedacht gewesen sein, in Tibet einen weiteren
Punkt zu gewinnen, von dem aus es sich schließlich auf
Brisisch-Jndien stürzen könnte. Wenn die beiden Rivalen
aber so weiter machen, müssen sich ihre Greirzen doch
schließlich eines Tages berühren, denn da die Tibetaner,
ungleich den Asghanern, nicht kriegerisch sind, wird sich ihr
Land auch nicht zum Range eines Pufferstaates erheben
lassen, und England genötigt sein, nebst den Herrenrechten
auch die Pflichten zu übernehmen. Selbstredend ist damit
nicht gesagt, daß es Tibet nun auf eigene Kosteir als
Wächter der Grenze seines indischen Reiches ausstatten
wird . Nein, die Nechmmg für die ganze Geschichte haben
die Tibetaner ebenso zu begleichen, wie die Inder für die
englischen Besatzungen in ihrem Lande, für alle die
strategischen Bahnen, die England zur Sicherung seines
indischen Besitztums baut, und für den ganzen kost¬
spieligen englischen Beamtenschwarm in ihrer Mitte , vom
Vizekönig abwärts , bezahlen müssen. Immerhin wird
aber John Bull in Tibet keinen Manu wie den Emir
von Afghanistan vorschieben können, sondern in direkte
Berührung mit Rußland kommet,, sobald dieses sich zum
Herrn von ganz Turkestan gemacht Irat, was es wohl nun
schlerinigst tun dürfte. Und China, wird man da viel¬
leicht überrascht fragen, hat das weder in Turkestan noch
in Tibet auch nur ein Wort mitzureden? Armer Koloß,
in seiner Ohnmacht behandelt man ihn gerade, als ob er
schon tot toiire. Er unterhält in Tibet , das unter seiner
Oberhoheit steht, einige Besatzungen, die, wie man hier be-
hauptet , indes nur Polizeimannschaften bilden. Diese
haben angeblich einzig und allein Karawanen Handel¬
treibender zu deren Schutz zu begleiten, und Oberst
Iounghusband , der Leiter der britischen Expedition, wird
sie einfach heim, also „zur königlichen Taute " nach Peking
schicken. Ob sich Rußland durch diese Erfahrung wohl
warnen lassen wird ? Sie soll ihm offenbar einen Vor-
geschmack von dem geben, was es zu gewärtigen hätte,
falls es in einen Krieg mit Japan verwickelt würde, an»
dem dieses als Sieger hervorginge

Aus Siadt und Land.
Wiesbaden,  28 . Dezember.

Vom Wiesbadener Wetter.
Als Svnderabdrnck aus den Jahrbüchern des „Nass.

Vereins für Naturknnde " ist im Verlage von I . F.
Bergmann  hier wieder ein Büchlein erschienen , das
sich schon seit Jahren ziemlich pünktlich rim dieselbe Zeit
cinstellt ; wir meinen die „Ergebnisse der meteo¬
rologischen Beobachtungen  der Station

3. Ordnung , Wiesbaden , im Jahre 1902" von Eduard
Lampe,  dem Kustos des Naturhistorischen Museums
und Vorstehers der hiesigen meteorologischen Station.
Das in diesem Heftchen niedergelegte , anscheinend tote
Material gewinnt Leben und Bedeutung , wenn man es
mit dem richtigen Blicke zu erfassen weiß . Oder ist es
vielleicht nicht interessant , daß wir in Wiesbaden , dessen
mildes Klima bekannt ist, im verflossenen Jahre mehr
als doppelt so viel Frosttage als Sommertage hatten und
daß die Zahl der trüben Tage die der heiteren um bei¬
nahe zwei Drittel überwogen hat ? Das Jahr 1902 be¬
cherte uns 16 Eistage — viel zu wenig war 's den Eis-
nnd Wintersportlern ! —, 63 Frosttage und 30 Sommer¬
tage . Nur30Sommertage!  Die Zahl der heite¬
ren Tage betrug 47, die der trüben dagegen 106 — besser
läßt sich auch mit Breite - und Lüngegraden nicht demon¬
strieren , daß wir in der gemäßigten Zone leben . Der
höchste Luftdruck betrug 771,4 Millimeter , der niedrigste
731,6 Millimeter . Maximum und Minimum lagen hier
sehr nahe beieinander , das letztere fällt auf den 30. Dez .,
das erstere auf den 18. Januar . Die höchste Lufttempe¬
ratur hatten wir am 29. Juni mit 80,9 Grad , die
niedrigste am 6. Dezember mit 11,7 Grad . Die Durch-
schnittstemperatnr war demnach im verflossenen Jahre
etwas höher , als man gewöhnlich für unseren Ort in
Anspruch nehmen darf , nämlich 9,2 Grad Celsius . Die
Jahressnmme der Niederschläge betrug 518,6 Millimeter.
Die Zahl der Tage mit Niederschlägen belief sich auf 820,
darunter waren 171 Regentage und 17 Schneetage . Ge¬
witter brachte das Jahr 1902 nur 12. Die meisten Winde
wehten aus Südwesten , die wenigsten aus Süd¬
osten Aber auch an rauhen Nordstürmen
und unfreundlichen West- und Nordwestwinden
berrschte kein Mangel . Der wunderschöne Monat Mat
wartete auch im Jahre 1902 wieder mit erheblichen
Temperaturschwankungen auf , die größte Differenz zwi¬
schen Maximum und Minimum war am 28. Mai zu ver¬
zeichnen, an dem sie 16,7 Grad betrug . Die Durch¬
schnittstemperatur des Mai betrug im Maximum 1o,1
Grad , im Minimum 6,0 Grad . Der heißeste Junitag
und der heißeste Tag des Jahres überhaupt war der
29. Juni , die Durchschnittstemperatur des Juni betrug
im Marimum 21,9 Grad und im Minimum 11,9 Grad.
In letzter Hinsicht wurde er nur vom Juli ttbertroffen,
dessen Monatsmittel -Temperatur im Maximum 28,3 Grad
und im Minimum 12,8 Grad betrug . Der August kam
dem Juni ziemlich nahe ; der September blieb schoir um
ca 2 Grad im Maximum und Minimum hinter ihm zu¬
rück und der Oktober erhob sich selbst im Maximum nur
um 2 Grad über das Jahresmittel der Lufttemperatur.
- Das Heftchen, aus dem sich noch viele nicht uninter¬
essante Zusammenstellungen herauslescn ließen , würde
bedeutend an Wert gewinnen , wenn der Verfasser dem
Laien ein klein wenig mehr entgegenkommen wollte . Es
wird recht viele geben , die mit dem Inhalt des Büchel-
chens nur um deswillen nichts anzusangen wissen, weck
ihnen dasjenige Maß des Verständnisses von meteorologi¬
schen Dingen ab geht, das man unbedingt haben mutz,
wenn man sich durch 6 Grad und Rormalschwere , durch
Temperatur -Extreme und a und p nsw . mit Genuß hin-
durcharbeiten will.

- Kirchliche Volkskonzerte . Man schreibt uns : Tue
Ausführung des letzten Konzerts hatten Herr Musik¬
direktor Müller (Violine ), Herr Gg . Fein,  Konigl.
Kammermusiker (Cello) und die Konzertsüngerln Fräu¬
lein Nicota Wagner  von hier (AU) gütigst über
nommen . Frl . Nicota Wagner , welche ihre gesangliche
Ausbildung durch Frau Müller -Zeidler erhalten hat,
sang mit tiefer sonorer , wohlgeschulter Stimme die
Arie - „Sei stille dem Herrn " ans dem Oratorium „Elias
von Mendelssohn , ein sehr schönes Weihnachtslied von
Waiden , dessen pastoser Refrain „Ehre sei Gott in der
Höhe" äußerst wirkungsvoll war , sowie mit obligater
Violinbegleitung , von Herrn Musikdirektor Müller in
feinsinnigster Weise ausgeführt , das Largo von Händel

und fanden ihre Vorträge allseitigen Beifall . — $e Allst
Gg . Fein (Cello) spielte mit vollem , schönen Ton m  EtojKixt
künstlerischem Vorträge ein Largo von Benedetto £A Acht

Md am '
ihn von

künstlerischem Vortrage ein Largo von Benedetto
cello, das Andante op . 7 von Klengel , Herr A. Walt
(Orgel ) das schöne Präludium „Gott des Himmels uch
der Erden " von Piutti , das liebliche Adagio cantabii9
von Lemmens , und schloß sich auch dieses schöne Konzei,
würdig seinen Vorgängern an . — Das Konzert he«,
abend wird ein spezielles Weihnachtskonzert sein.
Hans Schuh wird außer drei Weihnachtslieüern
Peter Cornelius mit seinem Soloquartett und dem 2uij,
quartett des „Wiesbadener Männergesangvereins " jj
berühmte „Cantique de Noel " von Adam singen, Me
einigten Soloquartette werden Chöre von Prätorius atz
Gackstatter vortragen , und Herr Robert Schellen,
berg (Cello ) wird außer der obligaten Cellobegleita«
zur „Cantique de Noel " Kompositionen von Bach atz
Mozart vortragen , Herr Wald  wird Orgelsoli m,
Hetze und A. Wald spielen , so daß auch dieses Konzert eia
äußerst interessantes zu werden verspricht . Daß dich
kirchlichen Volkskonzerte , die jeden Mittwochabend
6 bis 7 Uhr in der Marktkirche abgehalten werden, ich
freiem Eintritte stattfinden , dürfte bekannt sein.

Jnbilänm . Der in bester Erinnerung stehech
Prestidigitateur Rudolf Meunier - Sälar
Frankfurt a . M ., der so viele Tausende während feil®
40jährigen Kunstreisen in allen Ländern mit seiner Muni
unterhielt , feiert sein 40jähriges Künstler,
Jubiläum  am 3t . Dezember . Wohl selten kannm
Künstler auf eine so reiche Vergangenheit zurückblilki,
. . . - crt _ flK-v* SiIö  fP/ftvt » nnr it
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den gekrönten Häuptern zur Abhaltung von Soireen fe
fohlen zu werden : vor dem deutschen Kaiser Wilhelm I.
in Wildbad Gastetn (Solitude ), vor dem Kaiser «
Brasilien , Dom Pedro II ., und der Kaiserin von Brch
lten am 29. September 1887 im Konversationshach,,
Baden -Baden , vor dem verstorbenen Großherzog »
Hessen und bei Rhein , Ludwig IV ., dem ErbgroßhnM
Ernst Ludwig , Prinzessin Viktoria , Prinzessin Elisüch
Prinzessin Irene und Fürst von Bulgarien zu DaruW
im Neuen Palais , vor dem Erbgrohherzog und der SA*
grotzherzogin von Baden zu Koblenz , Fürst und Fürst
zu Schaumburg -Lippe, vor der Prinzessin Heinrich «
Preußen , ebenso -durfte der Künstler auf AllerhiWi
Befehl eine Separat -Vorstellung vor der deutschen Lch- J™
rin Auguste Viktoria und den 'kaiserlichen Prinzen ichI 511
rend des Aufenthaltes in Bad Kissingen im Jahre lSttaMui
geben . Viel Liebe und Verehrung wird ihm an sei« ,
Jubiläumstage entgegen gebracht werden . Mögen ih,
an der Seite seiner Gattin noch lange Jahre in MstiH
vergönnt sein . D

— Vergütungssätze für Einquartierung . Aus Grrni
der Vorschrifteu des Gesetzes über die NaturalleistuW
für die bewaffnete Macht im Frieden ist der Betrag fei
für die Naturalverpslegung marschierender usw. TrnM
zu gewährenden Vergütung für das Jahr 1904 dahin st
gestellt worden , daß an Vergütung für Mann und«
zu gewähren ist: a ) für die volle Tageskost mit Bat
80 Pf ., ohne Brot 66 Pf .; b ) für die Mittagskost mit
Brot 40 Pf ., ohne Brot 35 Pf . ; e) für die Abendkoit«
Brot 25 Pf ., ohne Brot 20 Pf . ; d ) für die Morg-Ä
mit Brot 15 Pf ., ohne Brot 10 Pf.

— Vorm Kriegsgericht . Der Ulan Konrad Sch.«
der 6. Eskadron der Hanauer Ulanen erhielt am 10. *»■
einen Tag Urlaub nach Wiesbaden , um seinen kraB
Vater zu besuchen. Am 11. November fuhr er zum
aber nur bis Frankfurt . Hier versumpfte er in r
schiedeuen Kneipen mit „zarter Bedienung " , hatten Mt
doch seine Geschwister das Portemonnaie mit 20 W. f
spickt. Als das Geld alle war , versetzte der IcichtstE
Patron eine Uhr , die ihm ein Kamerad geliehen Wg
Zu seinem Glück wurde Sch . schon am 14. verhaftet
nach Hanau gebracht . Dort beging er eine ÄW
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Verletzung in Konkurrenz mit der Beschädigung
Dienstgegenstandes dadurch , daß er vor Zorn da«,
daß er in Untersuchungshaft abgeführt werden soM,

* Der
Ke Besch

Gegenwart eines Unteroffiziers einen Schemel eM ^

schon 'altem Gerümpel , hinter geteerten Wagenachsen,
rosttgen Eisenjedern und firnisduftenden Farbentöpfen
auf dem Rande eines Bottichs grüner Seife schläft, revi¬
diert nun einen halben Kilometer weit das Eisenbahn¬
geleise, wo er ohne weiteres Geslngelknochen aus einem
zusammengeknüllten Zeitungsblatt herauskratzt , besucht
die StrohschutznRand eines Steinklopfers und frißt dort
ein Stück Speckschwarte, und scharrt schließlich auf dem
Vesperplatz der Holzschläger im Walde einen Blutwurst¬
stümpel aus der Asche des noch glimmenden Feuers.
Überall traf er aus Spuren und Witterung des Menschen,
wiederholt kroch er durch Geräte seines schlimmsten
Feindes , nichts von alledem störte , nichts vergrämte ihn
in der Nacht ." . ^

Jetzt dünkt es den Jägern ein Kinderspiel , den Fuchs
zu fangen . Und das ist es auch. Das Eisen wird nicht
mehr verwittert und zum Kirrbrocken genügen Stiickc
einer gebratenen Katze, die dem Rotrock als Leckerbissen
erscheinen . Der Jäger , der das Eisen gelegt hat , denkt
nicht mehr daran , rückwärts vom Fangplatz zu gehen und
seine Spuren sorgfältig zu verkratzen . „ m t

Wer systematisch zuwege gehen und alles Raubge¬
sindel mit ganz leichter Mühe ans seinem Revier iveg-
sangen will , legt sich nicht allzuweit von seinem Hanse im
Walde einen Kirrplatz an . Er schlägt in einen großen
Ameisenhaufen einen starken Pfahl und nagelt daran ein
verendetes Haustier oder Stück Wild an . Zum Über¬
fluß begießt er den Platz noch mit einigen Litern Herings-
ilafc und umzieht ihn mit einem schmalen, etwa futztiefen
Graben , von dem nach allen vier Hlmmelsrichtilngen eben¬
solche Rinnen einige Meter wett ausgchoven werden.
Dieser Platz wird bald von allen vierbeinigen Raub¬
tieren der ganzen Umgegend angenommen . Sowie dies
aelchiebt . legt der Jäger in jeden Graben cur Eisen , und
am nächsten Mvrgen wird in jedem ein Räuber stecken
nicht nur etwa ein FuchS, sondern auch Marder , Iltis,
ia selbst wildernde Katzen urrd Hunde saugen sich darin.
Die Industrie hat den veränderten Zilstünden Rechnung
getragen und eine ganze Reihe neuer Fallen konstruiert,
Sie ihren Zweck ausgezeichnet erfüllen , i -her war fast
mnr der Schwanenhals , auch Berliner Eisen genannt , im
Gebrauch. Er besteht auS zwei starken, eisernen Bügeln,
pt0 durch eine starke Feder ausetnmidergehalten und durch

Berühren des mit dem Abzug verbundenen Fangbrockcns
zum Ziischlagen gebracht werden . Neuerdings verwendet
man , der veränderten Praxis entsprechend , kleinere
Tellereisen , die dadurch zum Zuschnappen gebracht wer¬
den, daß das Wild auf den zwischen den Fangarmen
liegenden Eisenteller tritt . Dieses Gerät bewährt sich
auch dem scheuen und vorsichtigen Otter gegenüber . Er
wird an den Stellen gefangen , wo er zum Absetzen der
Losung oder zum Verzehren eines gefangenen Fisches
regelmäßig aufs Ufer hinaussteigt . Die größten Eisen
dieser Art sind in den deutschen Kolonien im Gebrauch
und so dauerhaft konstruiert , daß sich selbst die größten
Raubtiere nicht daraus zu befreien mögen . Eine lange,
schwere Kette mit einem Anker daran hindert die Flucht.

Für das ganz kleine Raubgesindel , Iltis , Wiefel und
Hermelin , wendet man Kastenfallen an , die man in den
Feldgräben oder in trockenen Drummen aufstellt.
Ahnungslos schlüpft das Tier in den dunklen Raum;
hinter ihm schlägt die Tür zu. Erst durch die Anwendung
der Fallen haben die Jäger mit Staunen erfahren , welch
eine Unmenge vierbeiniger Räuber in Wald und Feld
umherstrolcht . ^ ^

A,uh den Raubvögeln hat der Jager den Vernich¬
tungskrieg erklärt , und mit gutem Erfolg . Von altersher
war der Habichtkorb im Gebrauch , ein Drahtbehälter , in
dem eine lebende Taube als Lockmittel saß. Der von oben
herabstvtzende Habicht löste die Fangarmc des darauf
liegenden Eisens aus . Jetzt sind auch für die gefiederten
Räuber der Lüfte kleine Tellereisen im Gebrauch , die
man überall im Felde und auf Waldblötzen aufstellt . ES
gehört dazu eine 5 bis 6 Meter lange Stange , die so ein¬
gerichtet ist, daß man sie bequem umlegen kann . Jeder
Raubvogel nimmt solchen Punkt , wie die Spitze der
Stange , von der er weithin Umschau halten kann , gern an
und läßt sich ahnungslos daraus nieder . Im nächsten
Augenblick sitzt er im Eisen . In humaner Weise sind die
Bügel mit Gummi überzogen , um dem gefangenen Tier
die Oual zu ersparen , stundenlang mit gebrochenen
Fängen in der Falle zu sitzen.

Die energische Tätigkeit , die von den Fallenjagern
in ganz Deutschland ausgeübt wird , hat den Bestand an
Raubtieren ganz bedeutend gelichtet . Es gM weite
Strecken , in denen im Sommer kein Raubvogel mehr

horstet , weder ein Steinadler , noch ein Falke , noch -
Habicht . Eben so gut gibt es Jagdreviere , in denen"
der Treibjagd kein einziger Fuchs mehr zum
kommt. Die Fallenjäger haben also den Bestand «W
Tierarten ganz wesentlich beeinflußt , und nicht «C
jenigen , die sie dezirmert haben , sondern weitaus w
noch derjenigen , die sie vor den Nachstellungen der M
gerettet haben . Nur durch die rücksichtslose BerM"
der Raubtiere ist es möglich geworden , reiche WiM
an Rebhuhn und Hase großzuziehen , mrd langst

öie folge
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ginnt sich auch wieder die Zahl der Singvögel , denen!^
regelmäßig das Nest geplündert oder die junge
raubt wurde , zu heben . ^

Für diese hocherfreuliche Tatsache wird jeder
freund den eifrigen Fallenjägern Dank wisjeu
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-US Kunst und Leben.
Eine Forschungsreise dnrch Tripolis . AuS $*|

wird berichtet : In einem neuen Buch „A travet»i#
Tripolitaine " gibt H . M . de Nrathuisieulx ein*« »
«ssanten Bericht über feine Reise durch Tripolis , die- ^
Aufträge des französischen Unterrichtsministeriums «
tcrnommen hat . Hier erwartet den Forscherternommen hat . Hier erwartet den Forscher w •
reiches Feld ; in den letzten fünfzig Jahren ist ^ x
Deutschen Heinrich Barth und dem Engländer ^ ^-vunuu ; uuv vvm
Mathuisteulx der einzige , der die alte Stadt

- ■ Der größere Ttvlich von Tripolis besucht hat . „— -
Tripolis ist eine sandige Wüste mit Oasen nach z
bin und einem fruchtbaren Landstreifen an der
ltnie entlang . Unter der Mitzherrschast der 2*^ «»me entlang, wütet orr ------ ^
des Sultans verfällt das Land seit Generationen
einen Zustand äußerster Berivahrlosmig . Die
der Stadt Tripolis gehören zu den allerfauotisäntm ^ ^ Mtd
Hangern Muhammcds , so daß ein „Ungläubiger^
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iMigern tocuyammeos , ,o oay riu „wuqruur -lue- > ^ ratM» «
der Gefahr eines Angriffes ausgesetzt ist. TrotzdiM Â :>.
eine sehr beträchtliche christliche BeRilkerung in »en
die hauptsächlich aus englischen Bürgern vmi dtt rat
Malta besteht. Der Verfasser schildert seine ^,
mit den Leuten im Innern , mit den Hvhlcnbewvo. jmk. >' £
die wie Maulwürfe in rmterirdtsihen Höhte»
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Eid am Boden zerschmetterte . Das Kriegsgericht sprach
M von der Anklage wegen Unterschlagung frei , da eis
Zß  Nnlösen der Uhr nur durch die Untersuchungshaft
^hindert worden war . Wegen unerlaubter Entfernung
Ljj, Achtungsverletzung wurde er zu 3 Wochen Mittel¬
arrest verurteilt , die durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt sind.

__ Eisenbahnunglück . Uber den bereits erwähnten

Zusammenstoß zweier Güterzüge, der gestern früh um
1 Uhr auf der Station Aßmannshausen  stattfand,
M die Betriebs - Inspektion Wiesbaden folgende amt¬
lich e D a r st e l l u n g:  In Atzmannshausen fuhr heute
früh7 Uhr ein Güterzug infolge falscherSignalgebung auf
«inen dort haltenden Güterzug auf , wodurch etwa 15
Güterwagen beschädigt und beide Hauptgleise gesperrt
amrden. Verletzt ist ein Zugbeamter leicht . Bis Mittag
mußten die Reisenden in beiden Richtungen in Aßmanns-
haasen umsteigen . Seitdem werden die Personenzüge
tuirchgeführt. Heute nachmittag dürfte 'das zweite GleiS
stei werden.

— Weihnachts -Mistel « . Vor einigen Tagen zogen
-j« Gärtner , mit großen Leitern und Baumsägen be-
Mnet , aufs Land , um die Obstbäume von den schädlichen
Misteln  zu befreien . Dies taten sie nicht auf Anord-
aung der Obstbaumbesitzer , sondern ans eigenem Antrieb.
Diese Misteln werden nämlich von den englischen Hami-
tien aufgekauft und zur Ausschmückung ihrer Wohnungen
am heiligen Christfeste benutzt . So hat dieser Brauch das
Hute, daß unsere Obstbäume von diesen überaus schäd¬
lichen„Schmarotzern " befreit werden und die Gärtner
noch ein schönes Stück Geld -dabei verdienen . Unsere
Landwirte dürfen jedoch nicht glauben, daß diese Gewächse
durch das bloße Abschneiden seitens der Gärtner jetzt für
immer ausgerottet seien . Dies ist durchaus nickt der
Fall, da die Wurzeln dieser Schmarotzer meterweit
,wischen Rinde und Holz eindringen und im kommenden
-fahre wieder mit neuer Kraft austreiben werden . Durch
Entfernung des Astes ist nur gänzliche Remedur zu
schaffen.

— Lkebestragödie ? Aus Frankfurt  a . M .,
L Dezember , erhalten wir folgendes Privattelegramm:
Der Leutnant  Hermann L a u p r e ch t vom 81. Jn-
stnterie-Regiment hier wurde in seiner Wohnung in der
Niddastraßeerschossen aufgefunden.  Ein noch
unbekanntes junges Mädchen  lag ebenfalls erschossen
im Zimmer . Die Gründe zu der Tat sind noch nicht be¬
kannt.

—,,Tagblatt"-Samml «nae«. Dcm „Tcrgblatt"-Verlaa gingen
i>>: Für Kohlen für Arme: von A. G. 3 M., von B. V. L. 8 M.,
m E. D. 10 M. — Frühstück für Schulkinder: von A. G. 2 M.,
M E. D. 10 M. — Die Augenheilanstalt: von Herrn H. Gäfgcn
12)!., von Frau H. B. 8 M., von L. St . 8 M., von N. N. 3 M.
- Die Blindenschule: von Frl . M. G. 3 M., von L. St . 3 M.,
m Herrn H. Gäfgen 6 M-, von Frau H. S3. 8 M., von B. V.
8. 8 M., von Herrn Direktor Glauner 3 M. — Das Rettungs^
mi:  von Fr»u H. V. 3 M., von Herrn H. Güfgen 5 M., von
»rau Regiernngsrat W. 4 M. — Die Kinderbewahranstalt: von
° Et. 3 M., von Herrn H. Güfgeir 10 M.» von E. D. .10 M.,
«mN. N. 2 M. — Das Paulinensttfi : von Frau H. B. 3 M., von

H. Gafgen 5 M. — Den Armcnverein: von Frau H. B.
; *■— Den Kinderhort: von Herrn H. Gäfgen 5 M.> von E.
e. 18M. — Die Krippe: von E. K. 8 M. — Das Rote Kreuz:
jw HerrnH. Gäfgen SM . — Das Bersorgungshaus für alte
fkllü: von E. D. 10 M. — Den Volkskinbergarten: von E. D.
s? M- — Die Schrippenkirche: von E. D. 10 M. — Den Gc-
iWitisverein: von Herrn Direktor Glauner 3 M.

VereinS -Nachrichtrn.
. * Der „BLckerklub Heiterkeit"  hält am Samstag,
« A>. Dezember (2. Feiertag ), seinen Weihnachtsball in den
Miiwen der Walhalla ab. Abends 8 Uhr findet in dem für den
Mib reservierten Walhallakeller (Eingang Kirchgasse) Konzert,
eyanavarträge und hnmoristische Unterhaltung statt, woran sich
M Schluß«»es Theaters , um IG/^ Uhr, der Ball tm Theatersaal
Umgang Mauritiusstvaße) anschließt.
ui J? er »Evangelische Arbeiter - Berel  n" hält
M Bescherung für Kinder am 1. Feiertag , nachmittags 4 Uhr,
j®ldenreindehaus, Steingafse 9, ab. Festansprache hält Herr
Mttter Beesenmeyer.

V«*l“mßfff®,
denen
c

der
i.

Aus P
:ravej»ineni»1

dt° °rZriuwdM
X N lH
außrt
er ^Lebd«
. Teil

jer KM
. MM
er: ft^

i« l‘J1S

i der 3

bewv>
m

nachts mit all ihrem Vieh un>d Geflügel hrnüuter-
t . Er erzählt auch einige für den Charakter der
sbewohner charakteristische Züge . So zeigt z. B.

folgende Geschichte die außerordentliche Ehrlichkeit
^Araber : „Man erzählte mir von einem Araber , einem
«raivau -nführer , der im Jahre 1880 von den Tuaregs
Aegriffen und beraubt worden war . Er war untröst-

'öarüber, für seinen Auftraggeber 24 000 M . verloren
inben, und glaubte sich zur Wiedererstattung der

. "̂ le verpflichtet . Um Geld zu verdteneil , damit er
^ Tätigkeit wieder aufnehmen konnte , begann er als

und mit den Erträgnissen seiner Schule begann
J: Tollte Tätigkeit als Kaufmann in kleinem Maßstabe
^ neuem . Inzwischen starb sein alter Arbeitgeber.
^ stelle sich nun das Erstaunen der Erben des letzte-
77 vor, als im Jahre 1899 , fast zwanzig Jahre nach
^Unglück , der alte Karawanenführer ihnen die 24 000
O*"  überbrachte , von denen sie den verstorbenen Kauf-

nie hatten reden hören ." Unter den Karawancn-
l ^ °rn ist diese Ehrlichkeit ganz allgemein : wenn bei
Melangen Reise Kamele sterben und wertvolle Waren

"er Wüste bleiben muffen , würde keine andere Kara¬
te die zurückgelaffeueu Waren berühren . Der Führer

einige Monate später wieder zurück und findet sie
, wo er sie gelassen hatte , wenn nicht die räuberischen

^egs sich ihrer bemächtigt haben . Als Führer diente
r ® Reisenden ein Eingeborener namens .Hamer , der
^er ein Diener von Sir Francis Drummond -Hay,
E * englischen Konsul in Tripolis , gewesen war . Er
's enttäuscht , weil er vergebens gehofft hatte , Sir

'Oitcig einmal nach England begleiten zu können,
warum quälst du nrich jedesmal , wenn ich nach

gehe , daß ich dich mttnebmen soll ?" fragte der
. «tul ihn eines Tages . „Wenn Sie nach England kom-
D wird die Königin ans Fenster kommen . Da ch
2“ 11°n Ihrer Seite bin . wird sie ivissen wollen , wer ich
l'  Ach Sie müssen dann antworten : ES ist Hamer von

Darunah ". Folgende Geschichte ist charakteristisch
Methoden , die die Franzosen im Verkehr mit den

anwenden : „Tripolis hat einen jüdischen und
katholischen Friedhof . Auf den letzteren gingen vor

Jahren nachts vier türkische Soldaten , und nach-
| die Kapelle entweiht hatten , gruben sie den Lelch-

* Die Weihnachtsfeierdes ^athol . Kausmännischen
Vereins Wiesbaden*  findet am nächsten Sonntag, den
27. Dezember, abends 8 Uhr, tm Festsaale des Katholischen Ge¬
sellenhauses. Dotzhctmerstraße, statt.

* Der „Klub Blau Veilchen"  hält seine erste dieS-
'jährige Christbaumoerlosungam Sonntag , den 27. Dezember, im
Vereinslokal Faulbrunnenstratze 8, „Zur KönigShaüe", ab.

"■Wiesbaden, 22. Dezember. Das „Militär - Wochen-
b l a t t" meldet: Oberleutnant Freiherr v. Tautphoeus
im Füsilier-Regiment von Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80 zum Kom¬
pagniechef ernannt unter Beförderung zum Hauptmann, vor¬
läufig ohne Patent . Delvendahl,  Fähnrich im 2. Nass.
Feld-Art.-Ncgt. Nr . 63, Frankfurt , znm Leutnant befördert.
Runge,  Unteroffizier im 1. Nass. Jnf .-Regt. Nr. 87, zum
Fähnrich befördert. Dr . C a h n, Wiesbaden, Unterarzt der
Reserve, zum Assistenzarzt befördert.

Schierftein, 21. Dezember. Gestern nachmittag um 4 Uhr
fand im katholischen Schwesternhausedie Weihnachtsfeier
der katholischen Kleinkinberschuleund von 5 Uhr ab in der evan¬
gelischen Kirche diejenige der evangelischen Kleinkind er!chule statt.
Bet beiden Feiern wechselten liebliche Weihnachtsgesängeund
recht ansprechende Deklamationen seitens der Kleinen ab und ihre
Freude über die glänzenden Chrtstbäume und ihre erhaltenen
Weihnachtsgaben war bei ihnen begreiflicherweiseeine große.
In der evangelischen Kirche reihte sich an die Feier der Klein¬
kinderschule auch eine solche der Sonntagsschule an. — Wie seit
einer Reihe von Fahren , so haben auch diesmal wieder unsere
hiesigen Frauenvereine vor dem Weihnachtsfeste ein« recht segens¬
reiche Tätigkeit entfaltet und manchem Hause eine Weihnachts¬
freude bereitet.

8 Erbenheim, 22. Dezember. Den Mitgliedern der hiesigen
Ortsgruppe des Lesevereins für den Landkreis Wiesbaden wurde
Sohnreys Dorfkalender unentgeltlich verabfolgt.

w. Bad Ems, 22. Dezember. Die Stadtverordneten be¬
willigten gestern abend 63 300 M. bczw. 83 800 M. zur Berbesie-
rnng der städtischen Wasserversorgung,  nachdem be¬
reits im Vorjahr für diesen Zweck 20 000 M. verausgabt worden
waren. In der Hauptsache dürfte die Aufbringung der Mittel
durch Ausnahme einer schwebenden Schuld erfolgen. Auch ist eine
Erhöhung der Wasserabgabe von 20 auf 2S Kubikmeter im Plan.

* Ans der Umgebnng. In Rüdesheim  unternahmen
einige Herren eine Probefahrt mit einem Automobil nach dem
Niederwald. Auf der Rückfahrt versagte auf dem Engerrocg an¬
scheinend die Bremse, das Gefährt rollte gegen eine Mauer, in¬
folgedessen die Insassen herausgeschlcudert wurden und Ber-
lepnngen davontrugen. Der leichtverletzte Chauffeur konnte mit
seinem Automobil, das Beschädigungen nicht erlitten hatte, nach
Frankfurt zurückfahren.

Der Bürgermeister Ltchtenthacler von C r 0 s d 0 r f, Kreis
Wetzlar, in der Nähe von Gießen, und sein erster Bureaugehülfe
wurden verhaftet, da sie falsche Buchungen in den Büchern vor>
genommen haben.

In N e tzb a ch wurde Bürgermeister Schön, welcher bereits
12 Jahre an der Spitze der Gemeinde gestanden, einstimmig auf
acht Jahre wtedergewählt.

Der 28jährige Raugierer Wilh. Schwcränncl a»S Rödel¬
heim  geriet zu Frankfurt im Güterbahnhoj zwischen zwei
Puffer und wurde schwer gcauetscht.

In Heppenheim  bei Worms geriet der etwa 20jährige
Sohn des Maurermeisters Gnty bei Gelegenheit einer Abend¬
unterhaltung mit verschiedenen Anwesenden in Streit . Er eilte
in die elterliche Wohnung, holte dort sein Jagdgewehr und schob
damit nach dem 2Sjährigen Landwirt Mödcr, der am Halse erheb¬
lich verivnndet wurde. Ein zweiter Schuß traf den dazwischen¬
tretenden 23jährigen Sohn des Futterhändlerö Dein in den Leib,
so daß der Getroffene sofort tot zusammenbrach. Der Verletzte
wurde in das Wormser Krankenhaus verbracht, an seinem Auf¬
kommen wird gezweifelt. Der Täter ist verhaftet worden.

In R ü ss e l 8 h e i m explodierte in der Opelschen Motor-
radfabrtk bei der Probe eines Motorrades plötzlich der Zylinder,
so daß der auf dem Rade sitzende Arbeiter mehrere Meter in die
Höhe flog und dabei schwer verletzt wurde. Alle in dein be¬
treffenden Raume anwesenden Arbeiter, 10 bis 1ö an der Zahl,
wurden teils schwer, teils leicht verletzt.

In Hanau  verhaftete die Polizei den 76 Jahre alten Fabrik,
arbeiter Alt unter der Beschuldigung, ein Stitlichkeitsverbrechen
an einem Schulmädchen begangen zu haben. A. ist erst vor etwa
Jahresfrist aus dem Zuchthaus entlasse« worden, er hatte seine
Frau mit Arsenik zu vergiften versucht und war dafür zu etiler
Zuchthausstrafe von zehn Jahren verurteilt worden.

In dem Gehöft der Kaspar Sommer Wwe. zu H 0 chh e i m
ist die Rotlausseuche festgestellt und Gehöftssperre angeotzdnet
worden.

Sport.
8 . Wiesbadener Rhein, «nd TannnSklnb. Der Wanderer,

der auf der Aarstratze über den Taunus zieht, wird, wenn er
hinter der Eisernen Hand aus dem Tannenwald tritt , über¬
rascht von dem Anblick eines am Waldessaum auf grünem Wiesen-

nam eines jungen französischen Matrosen aus , der im
Hafen ertrunken war . Als Ser französische Konsul non
dem Schimpf hörte , eilte er zum Gmwerneur und ließ
die ganze Garnison ausrücken . In Gegenwart der
Truppen sagte der Konsul , der fliehend Arabisch sprach,
einige entrüstete und drohende Worte , die den Gouver¬
neur und seine Offiziere erschreckten . Bald darauf zogen
alle türkischen Behörden mit der Masse der Bevölkerung
nach dem Friedhof . Dort wurde die französische Fahne
feierlich entfaltet und eine Zeremonie zur Genugtuung
für die Franzosen abgehalteu ."

* Eine anthropologische Expedition « ach Ze « tral-
Asrika . Eine interessante wissenschaftliche Expedition , die
von der anthropologischen Abteilung der Weltausstellung
von St . Louis organisiert worden ist, steht im Begriff,
unter der Leitung von S . P . Berner von England nach
Zentralasrika zu gehen . Berner kam vor einigen Tagen
aus New York in England an . Die Absicht der Expedition
ist, das Leben der Eingeborenen , wo es am wenigsten
von der Zivilisation verändert ist , zu studieren und die
am wenigsten berührten Gegenden aufzusuchen . EinS
dieser Gebiete liegt zwischen deni Kongo - und dem Zam-
besital , nördlich von Livingstones , und südlich von
Stanleys Forschungsgebiet . Dieses umfaßt 'das große
Lunda -Plateau , es liegt 1500 Meilen von der Westküste
entfernt . Die Berührung mit Menschenfressern und
Wilden , die diese Reise mit sich bringen wird , macht die
Aufgabe sehr schwierig . Zur Erlangung der Erlaubnis
und Unterstützung seitens der europäischen Regierungen
sind bei der Negierung der Bereinigten Staaten Vor¬
stellungen gemacht worden . Verner sagte über den Plan
der Expedition : „Unsere Operationsbasis wird sich von
der Hauptstadt des Häuptlings Ndombe , dem Häuptling
der Lundastämme , bis zum Anfang des schiffbaren Teils
vom Kassaifluß , dem größten südlichen Nebenfluß vom
Kongo , erstrecken . Von diesem Punkt aus soll ein Versuch
gemacht werden , in das Jnrrere zu dringen . Mombc
ist einer der bemerkenswertesten lebenden afrikanischen
Herrscher . Er ist auch merkwürdig durch seine helle
Kupferfarbe , die seine Familie überbaupt zeigt , obgleich
man nicht weiß , daß einer seiner Vorfahren jemals euro¬
päisches Blut in seinen Adern gehabt hätte . Er ist ein
treuer Freund der Weißen und hat seine Zustimmung
zu europäischer Oberhoheit über sein Gebiet gegeben.

grund gelegenen neuentstandenen Hotels mit zierlichen Türm¬
chen und Erkern . Es führt im Hinblick auf seine Umgehung mit
Recht den Namen Tannenburg  und ist von seinem Erbauer,
Herrn Schröder, in erster Linie erholungsbedürftigen Sommer¬
frischlern als angenehmer Sommerausenthalt bestimmt. Aber
auch dem Wanderer, der nach einem ^ /zstündigen Marsche von
Wiesbaden gekommen ist, wird das Hotel Rast und Ersrischung
gewähren. Da die Entfernung sowohl von der Bahmtation
Hahn als auch Eisernen Hand nur etwa 10 Minuten beträgt- so
ist es auch beauemeren Leuten ein leicht erreichbarer AuSfiags-
punkt. Hotel Tannenburg ist das Ziel der v i e r t e n Winter --
t 0 u r , die der Klub Sonntag , den 2 7. Dezember  cr .,
nachmittags, ausführen wird, und die zugleich als Familientvur
in Verbindung mit einer Weihnachtsfeiergedacht ist. Die Aar¬
bahn kann nm 2 Ubr 20 Min. benutzt werden, während die Fuß¬
wanderer sich am Sedanplatz versammeln und um 1Vj Uhr von
dort über die Aarstraße, die Eiserne Hand, eventl. Allenstetn,
nach dem Hotel Tannenburg marschieren. Die Bergnügungs-
kommission hat für Überraschungenaller Art gesorgt, so daß ein
vergnügter Nachmittag in Aussicht steht. Für die Rückfahrt ist
der Zug 8 Uhr 05 Min . ab Eiserne Hand geeignet. Frisch auf!

Grrichlsfaal.
d. Wiesbaden, 22. Dezember. (Strafkammer .) Zwischen

dem Eierhändler M. von hier und dem SchutzmannZ. kam eS
schon wiederholt zu Differenzen. Der Schutzmann sagt, er habe
weiter nichts als seine Pflicht getan, wenn er den M. im Ver¬
laufe einiger Monate etwa zehnmal zur Anzeige gebracht habe,
und M. behauptet, der Schutzmann schikaniere ihn nur . Der
Schutzmann sagt, er könne nicht mehr am Laden des M. Vorbei¬
gehen, ohne in irgend einer Weise von diesem oder seinen Ange¬
stellten belästigt zu werden, der Eierhändler behauptet, er könine
überhaupt nichts wehr machen, ohne von dem Schutzmann« r-
anzeigt zu werden. Zumeist bezahle er zwar seine Polizei strafen,
um keine weiteren Scherereien zu bekommen, aber damit gebe
er durchaus nicht zu, daß cr sich schuldig fühle. Einmal hat er
richterliche Entscheidung beantragt und ivar vom Schöffengericht
freigesprochen worden. Auf dem Heimweg machte sichM. an den
Schutzmann heran und ries ihm zu: Ihre Anzeigen sind ja alle
falsch, Sie schmieriger Mensch, Sie !" Diese Beamtenveleidtgung
wurde vom Schöffengericht mit 6 M. geahndet. Die Berufung,
'die M. gegen dieses Urteil einlegte, wird verworfen.

* Ein sauberer Amtmann. Der Amtmann Ludwig Barfels
in Castrop,  der bei Ncugründung der StadtgemcindeCastrop
eine Zeitlang als kommissarischer Bürgermeister amtierte und
während dieser Zeit gegenüber dem Stadtverordnetenkollegium
eine heranssvrbcrnbe Haltung einnahm, so daß sogar eine Zett¬
lang die Mehrheit des Kollegiums streikte, hatte sich dieser Tage
vor der Dortmunder  Strafkammer wegen Bestechung
zu verantworten . AIS Poltzetverwalter hatte Barsel» sich auch
darüber zu äußern , ob bet Einreichung von WirtschastSkonzesstons-
gesuchen die Bedürsnisfrage zu bejahen sei oder nicht. In dieser
Beziehung hat Barfels verschiedene Unregelmäßigkeiten begangen
und sich für Erlangung der Wirtschaftskonzession, die in vielen
Fällen von seinen günstigen Äußerungen abhing, Geldbeträge in
Höhe von 1000M. zahlen lassen, die thu: in Form deL Geschenkes
übergeben wurden . ES konnte nur in einem Falle eine Be¬
strafung cintreten , andere Fälle lagen soweit zurück, daß eine
strafrechtliche Verfolgung nicht mehr eintreten konnte, weil in«
zwischen Verjährung eingetrcte» war . Neben seiner Tätigkeit
als Amtsverwalter betrieb der Angeklagte stark die Bauspelp-
latlon, wodurch ihm erhebliche Summen zuflossen. Er zog sich
dieserhalb vom Landrat sowohl, als wie vom Regierungspräsi¬
denten Mißbilligungen zu. Das Gericht hielt den Angeklagten
des ihm zur Last gelegten Vergehens nach dem Ergebnis der Be¬
weisaufnahme für überführt und erkannte, wie bereits mit¬
geteilt wurde, ans einen Monat Gcsängnts. Das Gericht erklärte
auch die pflichtwidrig empfangenen Beträge dem Staate für ver¬
fallen.

m. Rom, 19. Dezember. Ein seltsamer Vorgaim, der auch
ganz besonders die medizinische Welt interessieren dürste, wird
sich in diesen Tagen im Senät abspielen. Dieser konstttvtert sich
nämlich als Gerichtshof, um über eines seiner Mitglieder, de«
berühmten Chirurgen d'Antona, zu urteilen. Die Sitzung, bet
der Saracco den Vorsitz führt, wird eine öffentliche sein, und
die Senatoren können sämtlich derselben al» Richter beiwohnen:
sie erscheinen dabei in voller Gala mit Ordensdekorationen. Als
Staatsanwalt fungiert der Commandante Ouarta . Die Anklage
wurde aus folgendem « runde erhoben. Einem gewisse» Paolo
Jommarino aus Campobasso, welcher an starken Leibschmergen
litt , rieten die Arzte, sich einer Operation zu unterzichen. Er
begab sich deshalb nach dem Fricbenshospital in Neapel, wo der
Senator d'Antona scststellte, daß Jomwarino ein Livgeweidege-
schwür hätte und den Bauchschnitt vollzog, erklärte dann aber,
eine Genesung sei unmöglich. Der Kranke schien indes nach der
Operation vollständig geheilt zu sein und kehrte nach seiner
Heimat zurück, wosellsst er jedoch nach einiger Zeit an einem an¬
steckenden Fieber starb. Seine Verwandten verlangte« ein, ge-
richtliche Feststellung der Todesursache, die Leiche wurde seziett,
und man fand in . dem Körper einen Gazebausch. DaraMtzn
strengten sie einen Prozeß gegen d'Anto na an, da die Sachver-

Seine Einflußsphäre erstreckt sich ans ein Gebiet von
mehreren 100 000 Ouadratmeilen und umschließt Der-
bünöete uni » vereinigte Stämme , im ganzen einige
Millionen . In diesem Gebiet leben auch Pygmäenstämme,
Menschenfresser und der letzte Sproß der einst so mächtigen
Sklavenhändler im ganzen Kontinent , der Bimbadl.
Ein besonderes wissenschaftliches Interesse hat diese
Expedition dadurch , daß , wie man neuerdings vermutet,
die primitivsten Formen der Menschenrassen im entlegen¬
sten Afrika leben , der ältesten Gegend , wo das Etn-
geborenenlcben ungestört geblieben ist."

*  Engländer als Mohammedaner . Aus London wird
berichtet : Zur größten ttberrafchnng der Engländer
wurde in der vorigen Woche der Lord Stanley von Mder-
ley , ein Mitglied des Hauses der Lords , als Mohamme¬
daner beerdigt . Dabei liegt seine Bekehrung zum Islam
schon um Jahre zurück . Sioch mehr wird es Verwunde¬
rung erregen , wenn bei dieser Gelegenheit bekannt wird,
daß es in England eine ganze Anzahl geborene Engländer
gibt , die zum Islam bekehrt sind. Der „Shetkh -ul -Jslam
der britischen Inseln ", der das Haupt deSWiohammedanis-
mus in England ist, berichtet darüber : „Im Jahre 1892
traf ich zum erstenmal Lord Stanley : ich wurde ihm nicht
vorgestellt , und er erzählte mir erst nach einstündiger
Unterhaltung , wer er sei . Dann erst sagte er mir , daß
er Muselman geworden sei und daß er , wenn der Zeit¬
punkt gekommen wäre , sich als solcher von seinem Sitz
im Hause der Lords aus erklären würde . Er hat es aber
nie getan . Zwei - oder dreimal kam er zu unseren Ge¬
beten am Freitag in der Moschee von Liverpool , blieb
auf seinen Wunsch aber nuerkannt , und seine Beitrüge
wurden auf seinen islamitischen Namen Abdur Rahman,
Diener des Barmherzigen , quittiert ." Es gibt über
200 Bekehrte in England , die geborene Engländer sind.
Der Sheikh -ul -Jslam selbst — sein Name ist W . H.
Abdullah Quilliam — ist ein Anwalt aus Liverpool und
stammt von der Insel Man : er war erst Wesleyaner.
Fünfmal täglich erhebt der Muezzin von der Galerie der
Moschee in einem belebten Teil von Liverpool seine
Stimme , um die Gläubigen zum Gebet zu rufen . Zuerst
steinigte man diesen Btuezzin fast : aber allmählich ist die
'llachbarschast d,rldsam geworden und begnügt sich mit
einem gelegentlichen Ruf der Verachtung . Mr . W . H.
Abdullah Quilliam ist der erste Engländer , der zum
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ständigen festgestellt hatten. Jommanrino sei der ansteckenden
Wirkung dieses Gazebausches erlegen . Nachdem der Prozeß
mehrere Instanzen durchlaufen, gelangt er letzt an die oberste
des Landes, den Senat , der zum Zwecke der Borrmtersuchung eine
Kommission, bestehend aus zwei früheren Justrzmrnrstern und
den Richtern, am Kassationshofe ernannt hatte.

Vermischtes.
* Das „Bridge "-Kleid . Den neuesten Auftrag , den

eine elegante Engländerin ihrer Schnciderm erterlt , rst.
Zchicken Sie mir . bitte , ein Bridgekleid ". Dieses Kostüm
entspricht einem lange gefühlten Bedürfnis und ist dre
augenblickliche herrschende Mode . Was yt aber ent
Bridgekleid ? Es ist ein Kompromiß zwischen dem ele¬
ganten „teaeown " und der Gesellschaftstoilette , rn der
sie zum Diner erscheint . Die zahlreichen Anhängerinnen
des Bridge spielen den ganzen Nachmittag und Abend
und machen nur eine kurze Pause für die Mahlzeiten.
Sie haben keine Zeit , die Nachmittagstoilette mit der
Gesellschaftstoilette auszutauschen , und deshalb « erden
beide in eins verschmolzen . Das Ergebnis ist sehr originell
und kleidsam . Das Bridgekleid ist weniger em Negüg6
als das „teagown " und weniger zeremoniell als das
Gesellschaftskleid . Die lange Liste der Kleider , die eine
elegante Engländerin von heute besitzen mutz , wird da¬
durch noch um eins vermehrt . Zum Bridgekleid müssen
gute Nbendfarben gewählt werden . Sehr hübsch z. B
ist eins aus rosa Crtzpe de Chine mit schwarzem Spitzen
besatz, der über dem Rosa sehr schön aussieht Der
springende Punkt ist die Taille , die weder QUsgeschmtten
ist, noch vollkommen den Hals bedecken darf , wodurch das
Kleid sowohl für den Nachmittag wie für den Abend zu
tragen ist . Die Ärmel reichen bis zum Ellbogen . Kerne
Arau , wie gern sie auch spielen mag , ist unempfindlich
gegen die Tatsache , daß ihre Hände und Arme beim
Kartenspiel sehr sichtbar sind . Am passendsten ist deshalb
eine durchsichtige Spitze für den Ärmel.

* Die drahtlese Telegraphie als Netter in der Not.
Die drahtlose Telegraphie hat wieder einmal ihren
großen Wert für die Zwecke der Schisfahrt bewiesen . Der
holländische Dampfer „Kroonland " befand sich ans dem
Weg von Antwerpen nach New Dork , als er westlich vom
Lenchtturm auf dem Fastnet -Felsen , einer Klippe an der
Düdküste Irlands , das Steuerruder verlor und infolge
dessen seine Reise aufgeben mutzte . Glücklicherweise war
das Schiff mtt Apparaten für drahtlose Telegraphie aus¬
gerüstet , und so konnte der Kapitän den Unfall dem
Agenten der amerikanischen Linie in Antwerpen , Mit¬
teilen und in weniger als IV2 Stunden Instruktionen
lmtgeqennehmen . Außerdem waren die Passagiere in die
Jage versetzt , an ihre Angehörigen Mitteilungen ergehen
Klaffen , um sie über ihre Sicherheit zu beruhigen.
Mehrfach wurde die drahtlose Telegraphie auch dazu
benutzt , den Paffagieren an Bord Geld anweisen zil
laffen . Bor kurzem hat auch noch in emem anderen Fall
di« drahtlose Telegraphie praktische Dienste geleistet , in¬
dem ein ans Amerika heimkehrendes AnSwandererschtff
einem dorthin unterwegs begriffenen die Mitteilung zn-
aehen ließ , daß auf den elektrischen Straßenbahnlinien rn55 Ä englischsprechende Answandêr als Mowr-
Mrer verlangt würden , wodurch ein Teil der Auswan¬
derer den Vorzug erhielt , sich gleich nach chrer Ankunft
in New York um 'die Stellen bewerben zu können.

* Eine Unglücks -Möwe . Kapitän Baker und Leut
aant Grant , die wegen Scheiterns des Kreuzers „Flora
vor ein Kriegsgericht gestellt worden sind , haben bei ihrer
Verteidigung eine merkwürdige Begründung 'dafür an¬
gegeben daß sie sich über die Stelle täuschten , wo sich das
Schiff befand . Die beiden Offiziere hatten nach ihren
Berechnungen angenoimnen , daß sie Vrllage Pornt , d. h.
die Stelle in der Nähe des Punktes , wo das Schiff auf
-inen Felsen anflief . bereits passiert hätten , weil sie ein
schwarzes Seezeichen sahen , das eine weiße Scheibe trug.
Dieses Seezeichen deutet an , daß man die andere Seite
des Kanals erreicht hat . Trotzdem beide Offiziere und
der Ausguck das Zeichen genau zu erkennen glaubten,

hatten sie sich getäuscht , denn das Zeichen « ar nichts
weiter als die Boje von Village Pomt , auf diesichelne
große Möwe gesetzt hatte , dre bei dem unklaren Wetter
für die das andere Seezeichen kenntlich malende weihe
Scheibe gehalten wurde . Dieser Irrtum führte zum
Scheitern des Kreuzers.

* stanberei und Wahnsinn . Aus St . Petersburg
wird berichtet : Ein Bauer namens Masunin aus dem
Dorfe Alagir bei Wladikawskas rm Kaukasus hatte schon
seit einiger Zeit Zeichen geistiger Störung gezeigt . ^ Serne
Verwandten schrieben dies einem bösen Gerste zu und
wandten sich an den „Zauberer " des Ortes ) denn rn ,eoem
russischen Dorf kann man einen Zauberer finden , der
alle Krankheiten durch Zauber heilen kann . ZUrf An¬
ordnung des Zauberers wurde Masunin , eden Tag bei
Sonnenaufgang und Untergang mit „Zauberwasser gc-
waschen ; obwohl er sich wider ;etzte, wurde diese Vorschrift
strengstens ausgeführt . Sein Zustand Verschlechterte sich
aber immer mehr und artete schließlich rn religiösen
Wahnsinn aus , und in diesem Zustand schnitt Mafunrn
sich das rechte Ohr , die Zunge , drei Finger der linken
Hand und drei Zehen des linken Fußes ab . Als die
Polizei den Fall untersuchte , schrieb er auf em Stuck
Papier , er hätte sich verstümmelt , weil diese Körperteile
unnötig wären . Jetzt wird er nun vom Volke als
^eiliger " angesehen , und man pilgert zu ihm . Seinen
Rat schreibt er auf Papierstücke , die nach dem Glauben
der Bauern mit besonderer Kraft begabt ftttö . Statt
ihn in ein JrreiihauS zu bringen , verdienen die Ver¬
wandten jetzt Geld dadurch , daß sie seine orakelhaften
Ratschläge verkaufen.

* Bei den Mormonen . In seinen anziehenden Skizzen
aus dem amerikanischen Leben , die Jules Huret im
„Figaro " Veröffentlicht , schildert er in seiner anschaulichen
Art auch einen Besuch in der „Salzsee -Stadt bei den
Mormonen . „Meine erste Überraschung war die Stadt,
mir siel sofort die Ordnung , die darin herrschte , und ihr
allgemeiner Zustand auf . Ich hatte gedacht, unter ein
Volk von Trümmern und Bummlern zu geraten , dre m
einer Bucht des Salzsees kampieren . Und zu meiner
höchsten Verwunderung befand ich mich m einer amerrka.
Nischen Stadt , reinlicher und hübscher als die meisten,
die ich bis jetzt gesehen hatte . Die Straßen von Salt Lake
City sind gerade , in Quadraten angelegt , wie auch rm
übrigen Amerika : sie sind alle 40 Meter breit , und elek¬
trische Bahnen durchkreuzen sie. Auf den Trottvrren sind
Bäume gepflanzt , was ich sonst nirgends gesehen habe.
In dem Handelsteil der Stadt stoßen Gebäude aneinan¬
der , und viele haben sieben oder acht Stockwerke ; wahrend
es im Villenviertel ein - oder zweistöckige Landhäuser gibt,
mit Veranden und Gürtev . Im Norden und Osten wird
die Stadt von einer Hügel - und Bergkette umrahmt ; rm
Süden dehnt sich das Tal in einer Breite von 32 Kilo¬
meter aus ; während es im Westen auf 25 Kilometer vom
Salzsee begrenzt ist, der zehnmal so groß Ft wie der
Genfer See , da er 144 Kilometer Länge auf 64 Kilometer
Breite hat . Er liegt 1200 Meter über dem Meeres¬
spiegel , die Stadt selbst 1600 Meter . „Aber ich möchte
nun endlich Mormonen sehen, " erklärte ich meinem
Führer . „Fast alle , die Sie sehen , sind es — ich auch,
erwiderte dieser erstaunt . Er war ein kleiner bärtiger
Mann von ruhigem , träumerischem Aussehen , rn sehr
einfacher Kleidung , und er erzählte mir , daß er Schweizer
von Geburt wäre , daß er in seinem Kanton durch einen
Mormonenmissionar bekehrt wurde , und es für bester
für sein Seelenheil hielt , sich der Mntterkirche zu nähern.
„Darum bin ich nach Amerika gekommen . Ich bedauere
es nicht . Ich bin verheiratet , ich habe mehrere Kinder
und eine Anstellung an der „Sion cvoperative mercan-
ftle Institution ", die von dem Apostel Brig 'ham Uoung
gegründet worden ist . (Das ist eine Art großes Warm¬
haus , in dem man alles findet .) Ich lebe glücklich . Auch
habe ich einen Rang in dem Priesterstand der „Heiligen
der letzten Tage " — so heißen die Adepten der Mormonen-
kirche." — „Natürlich sind Sie Polygamist ?" fragte ich.
— „Keineswegs . Nicht alle Mormonen sind Polyga-
misien ; um es zu sein , Muß man Vermögen haben ; denn
die Erziehung einiger zwanzig Kinder ist teuer , übrigens

ist jetzt die Polygamie gesetzlich verboten , und offigijj
gibt es keine Polygamie mehr ." Mein Erstaunen
„Und es gibt viele Mormonen ?" - „Rach den statrsM,
Angaben von 1902 hat die Kirche der „Heiligen der letzt«,
Tage " 3 Präsidenten , 12 Apostel , 200 Patriarchen , W
Hohepriester , 2700 Septanten , 20 000 Älteste , rm ganz«,
36 745 Priester des Melchiseöek . Die Zahl der ?l«rro»z,
priester , Bischöfe , Prediger und Diakonen belauft sich aitj
25 700 ; im ganzen sind es also 02 445 . Dazu muß ^
die Hülssorganisationen rechnen , die 264 loO Atttgliely
gaben ; dann bekommen Sie einen Begrftf von der ltz
pansionskraft unserer Lehre , die kaum Dretvterteljch
hundert alt ist . Die meisten Mornionen leben m Uty
andere in Kolorado , Neu -Mexiko und Arizona . Als j,
Jahre 1848 die Mormonen in Utah ankamen — das tz
dahin völlig wüst lag —, waren sie "090 Mann ; rm Ich
1860 waren wir 40 273 , im Jahre 1880 143 000 unö fe
Jahre 1900 hatte Utah , wie die Schätzung erwies , 278 st
Einwohner , davon ■% Mormonen . In den Städten
die Heiden ziemlich zahlreich , aber auf dem Lande fich
man nur die „Heiligen der letzten Tage . Aus sing
Anhöhe der Stadt erhob sich eine Kirche aus blaulicha
Stein mit sechs spitz zulaufenden Türmen in sehr schö« ,
Stil . „Das ist der Mormonentempel . Der höchsteT111,
ist 66 Meter hoch. Die Statue daraus stellt den feg
Moroni dar , der die Trompete bläst und das Mormom
Evangelium allen Völkern der Erde verkündet ; der K,
hat vierzig Jahre in Anspruch genommen ; er steht
den „Heiligen der letzten Tage offen . Es ist auch
den Fremden nichts Merkwürdiges darin zu sehen, ar
einem Marmorbecken , das zur Taufe der lebendigen
der Toten bient ." — „Der Toten.
Mormouen -Evangelium erst seit 75 Jahren bekannt
müßte man annehmen , daß alle Amerikaner , die frH
lebten , verdammt sind . Das wäre doch höchst urigen?
Gott hat mit Mormon gesprochen und ihm verkuiP
daß die Nachkommen die Seelen der Vorfahren durch ch
besondere Taufe retten können , die sie für ste zu bist,
Zweck empfangen ." - „Und diese rrestge Schild st
schale von Stein neben der Kirche . — „Das ist
Tabernakel . Wir dürfen eintreten ." Wir traten in Ä
riefi ^en eüiptifchbn t>oit / 5 Stfteter .̂ännc intVI
Meter Breite ein , dessen Dach einen Bienenkorb
ahmt . Kein einziger Pfeiler ist vorhanden , und
fragt sich, wie sich diese elliptische Glocke halten1 !

fiter finden Sonntags die Gottesdienste statt ; oft
den geistliche Konzerte gegeben . Mme . Patti und an
Künstler , die hier gesungen haben , erklären , daß
nirgendwo auf der Welt eine so vollkommene Akustikg
Man hört das geringste Geräusch von einem Ende
Saales zum anderen ." Der Führer entfernte sich/
als er am Ende des Saales angelangt war , ließ er1
Stecknadel auf das Holz eines Kirchenstuhles fallen,
konnte deutlich das Geräusch hören . Die Orgel
zweitgrößte der Vereinigten Staaten ; ein freu
Chor von 400 Stimmen wirkt jeden Sonntag mit.
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Kleine Chronik.
Reklamebildchen . Ein höchst originelles , aller!«

Weihnachtsgeschenk verehrt die über ganz Deum
verbreitete , rühmlichst bekannte Firma Kaisers «>
Geschäft dieses Mal ihrer Kundschaft . Es ist dies'
kleines wirkliches Stereoskop mit einem reizenden
chen, außerdem angefüllt mit süßem Inhalt , alles irn)
eine so reizende Neuheit , daß nicht nur unsere Btt
Lieblinge , sondern auch große Leute ihre Helle A
daran haben werden . Will man zu diesem Steraf
Apparate weitere Photographien sammeln , so kaust'
einfach für 10 Pfennig , eine Tafel von Kaisers f«"
Schokolade mit Stcrcoflop -Vild -Einlage . Die g
Kaisers Kaffeegeschüst besitzt jetzt über 800 eigene,
kaufsfilialen.

Entgleisung . Amtlich wird vom 21 . d. gro
Heute vormittag 9 Uhr 45 Min . entgleiste ans der«
Duisburg -Oberhansen -West der Güterzug 6241 « I
her unaufgeklärte Weise . Ein Bremser war svst«Z

Islam bekehrt ist , und seine Geschichte ist dahcr sehr
interessant . Im Jahre 1881 machte er aus Gesundheits¬
gründen eine Reise nach Marokko . Beim übersetzen von
Gibraltar machte ihm das Betragen von einer Anzahl
Pilgrime einen tiefen Eindruck , die ihre Gebete und
rituellen Waschungen ungeachtet der neugierigen Blicke
der Mitreisenden ausführten ; er dachre, daß erne Religion,
die ihre Anhänger so begeisterte , daß sie auf Nichts anderes
achteten , einen wertvollen Kern haben muffe . In Sauger
lehrte ihn ein mohammedanischer Kaufmann , baß , ebemo
wie der Christ seine Religion für besser «ls die indische
hält , weil sein Verkündiger und ferne Botschaft spater
erschienen seien , ebenso auch der Mohammedaner seinen
Glauben für besser als den christlichen halte , da er sich
aus einer noch späteren Offenbarung ausbaue . Bon dieser
Argumentation betroffen , begann Mr . Onilliam den
Koran zu studicreil , und nach zweiiahrrgem Forschen
rrahm er den Islam an . . . „Ich habe , so berichtet
dieser Sheikh weiter , „vor einem Mäßigkeitsverein einen
Vortrag gehalten , und ohne meinen Glauben zu bekennen,
darauf hingewiesen , wie stark die Macht des Islam sei,
die Welt müßig zu erhalten . Nach dem Vortrag kam
ein Fremder zu mir , der mich über den Islam weiter
ausfragte und , als ich mich endlich als Mohammedaner
erklärt hatte , es gleichfalls werden wollte ; ebenso kamen
noch ein anderer Mann und eine Frau . So waren wir
vier die erste Moslemgemeinde in Liverpool . Jetzt gibt
es in Liverpool 300 Moslemin , von denen über 200 ge¬
borene Engländer sind ; auch im Lande verstreut leben
noch Muselmanen , die zu unseren Andachten kommen;
darunter befinden sich ein französischer Adliger , vier
Doktoren , zwei Rechtsanwälte und ein Richter . . . Was
die Polygamie betrifft , so ist sie vom Propheten nicht
anbefohlen ; sie ist unter bestimmten Bedingungen erlaubt
— und die erste derselben ist , daß der Mann alle seine
Krauen mit derselben Liebe und Zärtlichkeit behandelt.
Ich persönlich glaube , daß das Gesetz des Islam über
Polngamie recht tut . Wir haben viele Mitzstande rn
England , die den Ländern , in denen Polygamie herrscht,
unbekannt sind . Ich kenne aber nur vier englische Kon¬
vertiten , die inehr als eine Frau geheiratet haben ; natür¬
lich ist die zweite Frau vor dem englischen Gesetz nrcht
legitim ." Vor einigen Jahren wurde Mr . Onilliam
-um 2)ildiz Kiosk eingeladen , wo er ungefähr sechs Wochen

blieb . Darauf errichtete ein Neger in Lagos (an der
Sklavenküste ) eine Moschee , und Mr . Onilliam wurde
mit der Überbringung von Orden und Titel für den
Wohltäter betraut ; damals erhielt Mr . Onilliam zum
erstenmal den Titel eines „Sheikh Abdullah Onilliam
Effendi , Sheikh -ul -Jslam der Britischen Inseln ". „Da
im JSlam Gesetz nnd Religion dasselbe sind ", sagte er,
„so bin ich in gewissem Maße Hüter des Gesetzes ." Mr.
Quillian ist jetzt ein sehr angesehener Muselman , dem
viele Ehren zuteil geworden sind . Der Schah von
Persien und der verstorbene Emir von Afghanistan haben
ihn anerkannt . Der letztere sandte ihm einen Ehrenhut
und 50 000 M ., die für die Moschee ansgesetzt wurden.
Der Sultan hat ihm ein prächtiges Gewand geschickt,
das er von seinen eigenen Schultern nahm . In Lagos
legte der Sheikh vor einigen 10 000 Gläubigen aller
Stämme das Gesetz aus ; seine Worte wurden in sechs
verschiedene Sprachen übersetzt . Darauf kehrte er nach
Liverpool zurück , und er praktiziert dort wie früher als
Rechtsanwalt.

* Verschiedene Mitteilungen . Eine gewaltige wissen¬
schaftliche Unternehmung haben die beiden amerikanischen
Naturforscher Stcjneger und Müller bei dem Verwal¬
tungsrat der Carnegie - Institution beantragt . Es soll
nämlich das ganze östliche Gebiet der Erde
auf das genaueste mit Bezug ans seine Lebewelt durch¬
forscht werden . Einen Plan dazu hatte bereits der be¬
kannte Biologe Merriam entworseu . Trotz des enormen
Umfaugs der Aufgabe wird geschätzt, daß sie im Lauf von
10 Jahren gelöst werden könnte.

Der alle fünf Jahre zur Verteilung kommende Preis
für die beste literarische Leistung eines belgischen Autors
in französischer Sprache wurde Emile Verhaeren  für
seine „Visagen eie ia Vie " znerkannt . Maeterlincks
„Leben der Bienen " hatte ebenfalls zur Konkurrenz ge¬
standen.

Ans N e w N 0 r k wird gemeldet : Zwei Erfinder aus
Ohio , Wilbur nnd Orville Wright , haben vor wenigen
Tagen gelungene Versuche mit einer Flugmaschine
in Kittyhawk , Nord -Karvlina , angcstcllt . Ihre Maschine
hat keinen Ballon, , sondern empfängt ihre Kraft von Pro
pellern , dse non einer kleinen Maschine betrieben werden.
Bei einem Winde , der mit einer Geschwndigkeit von 21

Meilen in der Stunde blies , durchflog die Maschine
Meilen mit einer Geschwindigkeit von acht Meu^ I
der Stunde und landete an einem Punkt , der tm °°
bestimmt war . Der Konstruktion des Luftschiffes
die Idee des Kastendrachens zugruude.

Dom Küchertisch.
* Noch kurz vor dem Weihnachtsfeste möge

Buch hingewiesen sein , das sich als ein prächtiger
schenkwerk für natursreundlich gesinnte Knaben e
auf : „Schätze der Erde ". Entstehung,
und Verwertung der interessantesten Stoffe ent
Gebieten der Natur . Ein Handbuch für jedermann^
besondere für die reifere Jugend , von Hr.
Blochmann.  Durch das Buch sollen die rm«"
der vielen Fragen beantwortet werden , welche M
die Natur aufmerksam betrachtenden Menschen en«
drängen . Was die Natur anszuschenken tmsta'^
auch wie er es zu schassen allein imstande sem
lehrt das Werk , so erschöpfend es ihm bei seinem n«
möglich ist . Es gibt eine treffliche Anregung , st«
mit der Materie zu beschäftigen . Vier Tondriu-
und zahlreiche Textillnstraiionen erläutern das
bene Wort auf bas beste. „Die Schätze öer Erde^
geb . 5 M .) erschienen im Verlage der Union,
Verlagsgesellschast , in Stuttgart.

* „Zur häuslichen G c s u IId h e i t s p f 1e f'
Schuljuaen  d" betitelt sich ein im k. k.
in Wien erschienenes Heftchen, von dem bekannten Schl 'M^
Dr . Leo Sntnerfte in  versaßt . Auf 14 Seiten »tm
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ein Hirlfsbremser erlitt mehrere Rippenbrüche. Der
Zugführer und ein Lokomotivheizer wurden leicht ver¬
letzt. Mehrere Wagen gerieten in Brand und wurden
völlig vernichtet. Hülsszüge von Oberhausen und Duis-
Kurg waren sofort zur Stelle , ebenso die Feuerwehr,
welche ein Weitergretfen des Brandes verhütete und ihn
bald löschte. Die Strecke Duisburg -Oberhausen-West,
Velche nur von Güterzügen besahren wird , ist in beiden
Richtungen gesperrt . . ^

Die Typhus -Epidemie in Kaiserslautern ist am Ab-
uchmen. Zurzeit hat man dort nur noch 28 Kranke. Im
ganzen kamen im laufenden Jahre 79 Typhusfälle vor,
darunter 4 mit tödlichem Ausgange.

Verbrannt . In Altenderne ließ eine Frau ihr 16
Monate altes Kind einen Augenblick iin Zimmer allein,
mihrend die Ofentür geöffnet war . Aus dem Ofen fielen
glühende Kohlen heraus , die das Kleid des Kindes in
Brand setzten. Das Kind erlitt Brandwunden, an denen
es starb.

Als Wahlkuriosum registriert die „Köln . Bolksztg .",
Haß dieser Tage bei der in Brüggen (Kreis Kempen) ge¬
tätigten Gemeirrderatswahl in der dritten Klasse von
etwa 200 Wühlern außer dem Bürgermeister und dem
Bolrzeid-iener nur noch drei Wähler erschienen. Da zwei
Kemoinderäte zu wählen waren , so beschlossen letztere
drei durch das Los zu entscheiden, wer von ihnen zurück-
treter. sollte, da sie sich selbst wählen wollten , was auch

Eisenacher Berbrennungsoseu , der erst voriges
ksalir in Gebrauch genommen wurde , ist dieser Tage zum
erstenmal die Leiche eines Mannes aus dem Arbeiter-
Kande verbrannt worden.

Seltsamer Zufall . Ein Ehepaar in Lögstir besitzt drer
Kinder, die merkwürdigerweise alle an demselben
Mvnatstage mit einem Jahre Zwischenraum geboren sind.

Die eiserne Hochzeit feierten dieser Tage die Eheleute
I . W. de Duhr in Warsingsfehn (Kreis Leer). An dieser
seltenen Feier nahmen 44 Nachkommen der alten Leute,
te beide körperlich noch recht rüstig und geistig frisch
find, teil. Bon 9 Söhnen des Jubelpaares haben fünf
den Tod auf See gefunden.

Seltsamer Tod. Der Oberanfseher Juan der Wiener
Maschinenfabrik Denga und Roth wollte den Kegel eines
Wasserrohrs heransschrauben, als plötzlich ein mit 360-
sachem Luftdruck aus dem Rohre herausgeschleuderter
Wasserstrahl ihn in die Magengegend traf und ihn meh¬
rere Meter fortschlenderte. Juan stürzte bewußtlos zu¬
sammen und war binnen einer Stunde tot. Sein Körper
wies nicht die geringste Spur einer äußeren Ver¬
letzung auf.

Tot geprügelt . Im deutsch-böhmischen Orte Her-
Mnsdorf prügelten die Bauern ihren Gemeindevor¬
steher, den sic ungerechter Verteilung von Notstands-
geldern, beschuldigten, mit Stöcken und Knüppeln zu
Tode.

Die Verhaftung von Professor Moritz Meyer und
seiner Ehefrau Frida , geb. Brünn , erfolgte nur wegen
zahlrctcher Betrugsfälle . Entgegen den Blättermeldnngen
ergaben die bisherigen Ermittelungen keine Anhalts-
Vunkte für den Verdacht der Kuppelei , der Pfand-ver-
firickimg'und des Meineideis . Geschädigt sind vor¬
wiegend Konfektions - und Wäschefirmen, aber auch sonst
größere Geschäfte.

Nene belgische Briefmarken . Zur 76. Feier der bel¬
gischen Unabhängigkeit werden dort neue Briefmarken
M Ausgabe kommen. Sie werden ein möglichst ähn¬
liches Bild des Königs tragen und mit künstlerischer
Sorgfalt ansgeftthrt sein.

U Dementi. Eine Nachricht von einem 85 000-Frank-
^uud, der in einem alten Sattel in Arlon in Belgien
gemastt sein sollte, ist, nach der „Lnxemv. Ztg .", unwahr,

i Eisenbalmnnglück. Aus der Eisenbahnlinie St.
kÄmis-St . Francisco ist ein Schnellzug bei Godfren
. (Kansas) entgleist. Neun Passagiere wurden getötet, 20
wurden verletzt.

niW'i

Letzte Nachrichten.
[ wh. Kien , 22. Dezember . Der Meldung über austergcwöhn-
Ae Hindernisse, die dem Weiterbau des Karawanken-
luiinels  sich cntgegenstellen und die sc> schwer sein sollen, daß
°>e Tesahx f,e§ Einsturzes bestehe und deshalb eine Änderung
2° Bauprogramms , sowie die Hinausschiebung des Termins zur
Mendung bis 1908 eintreten werde, wird von der Eisenbahn-

i Mdirektion entschieden entgegengetreten und mitgeteilt , daß
°°r Eröffnungstermin auf den 1. Oktober 1905 in Aussicht ge-

worden sei.

Volkswirtschaftliches.
_  Marktberichte.
i p. pnihtprcifc , mitgeteilt von der Preisnotierungsstelle der
M ^wvirtschastZkammerfür den Regierungsbezirk Wiesbaden am

zu Frankfurt  a . M . Montag , 21. Dezember.
!» »>> Kilogramm gute , marktfähige Ware : Weizen , hiesiger,
- <$ ■ 25 Pf . , Roggen , hiesiger , 19 Dt . 60 Pf . , Gerste , Ried - und

Ä » -, 15 M . 69 Pf . bis 10 M . 76 Pf ., Gerste , Wetteraucr,
w. bis 16 M . 80 Pf ., Hafer , hiesiger , 12 M . 60 Pf . bis 19 M.

«$1 'so' ^ 8' biellacr , 20 M . 50 Ps . bis 21 M . Mais , La Plata,
l d,^ ? lelimarkt zu Frankfurt a . M . vom 21. Dezember . Zum
M7 ?uß standen: 489 Ochsen, 60 Bullen , 812 Kühe, Rinder und
[ 518 Kälber . 289 Schafe und Hümmel , 1684 Schweine.

wurde für 100 Pfund : Ochsen: a) vollsleischige, ausgö-
st-ÜAaNMen Schlachtwertcs bis zu 6 Jahren «Schlachtgewicht)
Gcm.. junge , fleischige, nicht ausgemästete und ältere aus-

88—68  M „ c) mäßig genährte junge , gut genährte ältere
E M- Bullen : a ) vollsleischige höchsten Schlachtwertes 66 bis

.SO ) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
M. Kühe und Färsen <Stiere und Rinderf : al vollflcischige,

Wf- Ki 5)‘ete  Färsen «Stiere und Rinder « höchsten Schlachtwertes
| ist»... b) vollsleischige ausgemästcte Kühe höchsten Schlacht-
liitj, ! W zu 7 Jahre » 67—59 M „ c | ältere ausgemästele Kühe

9ut entwickelte jüngere Kühe und Färsen «Stiere und
LOkt« 17—40 M ., d) mäßig genährte Kühe und Färsen «Stiere

Bezahlt wurde für 1 Pfund : Kälber:

ittcilunM
nkletduE
esden. ft
atlicö•
dritte»

1 MUnM
vier
,ste Tack^

1W>i,!,«?E Mast- lBollm . - Mast « und beste Saugkälber lSchlacht-
n Pi -> «Lebendgewicht) 48—49 Pf ., b) mittlere Biast-

®au9I iäIbfr «Schlaästgewichtj 70—78 Pf ., «Lebend¬
es to 4u®—47 Pi -, c) geringe Saugkälber «Schlachtgewicht) 60

' . Schafe : a ) Mastlämmer und jüngere Masthämmel
,Äl)?lcht> 52—66 Pf ., c ) mäßig genährte Hämmel und

IMichj, . i'rzschafe) «Schlaclitgewicht, 48—60 Pf . Schweine : a >voll-
IJjS *u“ \ ,® er  feineren Raffen und deren Kreuzungen im Alter
Wtzs ? / > Jalirci , lSchlachtgewicht ) 64 Pf ., «Lebendgewicht)
I. E . ! " ß̂chige «Schlachtgewicht) 62—63 Pf ., «Lebendgewicht)
| 44—4gri "entwickelte , sowie Sauen und Eber «Schlacht-

Kader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Weteorologische Station Davos.
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Lufttemperatur
in 0 Celsius.

JLÜ
I 2

Barometer bei
0 ° in mm

.S

|s|
Witter.-

Charakter
Skala:

Heiter, leicht
bewölkt,

bewölkt,bedecktK ?!
2*J3«

AI
«f

r-
ü §

§5
^ B 5

fl
c»«

I>
G 5

9. -13,5 —6,0 — 6,0 -10,8 627,8 627,1 627,0 4,7 heiter.
10. —3,6 2,7 1,4 -4,5 626,1 624,9 624,5 2,5 bewölkt.
11. —2,2 2,1 1.1 — 1,8 624,6 624,4 624,0 0,0 bedeckt.
12. -U — 0,3 -4,7 —8,0 624,4 624,9 625,6 0,0
13. -5,4 1,2 —3,5 -6,5 626,7 626,2 625,6 4,6 heiter.
14. — 1.8 0,0 -10,1 —15,0 624,7 624,7 626,8 4,3
15. -12,1 — 6,3 -11,5 -15,9 626,6 626,0 626,1 5,4 H

Höchste Temperatur 10. Dezember: 3,3° Celsius.

Amtliche Kremden-Statistik Aavos.

Vom 5. bis 11. Dezember 1903 waren in Davos
anwesend:

Seit
1. Januar

1903.

Deutsche. 925 5253
Engländer. 400 2247
Schweizer. 272 4863
Franzosen. 169 872
Holländer . . 104 433
Belgier. 34 210
Russen und Polen. 208 807
Österreicher und Ungarn. 92 508
Portugiesen, Spanier, Italiener, Griechen 114 655
Dänen, Schweden, Norweger . . . . 25 127
Amerikaner. 41 281
Angehörige anderer Nationalitäten . . 39 110

Total . . . 2423 16366

Briefkasten.
W. M . Die Adresse unseres zurzeit hier weilenden Reichs-

taqsabgeorbneten Herrn Kommerzienrat Bartling in Berlin ist
IV., Kaiserin Augustastraße 74. librigens dasselbe Haus , das
durch den Knabenunterschiebungs -Prozetz gegen die Gräfin
Kwilecka eine gewisse Berühmtheit erlangt hat.

I . K. In einem solchen Falle , in dem der Versicherte sich
selbständig rnacht, werden die Beiträge zur Alters - und Jnvali-
ditäts -Vefiicherung nicht zurückerstattet . Doch steht es dem Be¬
treffenden frei , die Versicherung freiwillig fortzufcyen , in welchem
Falle er sich nicht nur vor dem Verlust der eingczahlten Beiträge
bewahrt , sondern sich auch einen Vorteil für die Zukunft sichert.

H. W. Eine Agentur zur Vermittelung von Gelegenheiten
für wissenschaftliche Vorträge usw. unterhält , so viel wir erfahren,
Herr Albert Kaiser in Schweidnitz.

Alter Abonnent . Das Mietgeld kann nur dann am Lohn
abgezogen werden , wenn dies bet Abschluß des Mietvertrags aus¬
drücklich bedungen worden ist.

Rüdesheim , G . R . Der Betr . schreibt unter seinem Bor¬
namen , heißt Kiesel und ist nicht identisch mit dem Sohn des ge¬
nannten Arztes . Seine Adresse ist Brauerknechtgraben 40.

EimssitmsmodaliiäUiibei der neuen Reichsanleihe. Dem¬
nächst schon findet beim Reichsschatzsekretär eine Enquete
statt, die die Modalitäten ausfindig machen soll, um bei Aus¬
gabe einer neuenReichsanleihe Erscheinungen zu vermeiden, wie
sie bei der letzten Anleihe zutage kamen. Es trat nicht allein
bei der letzten Ausgabe der 3proz. Reichsanleihe, sondern auch
bei früheren Ausgaben die unangenehme Erscheinung ein, daß
kurze Zeit nach der Subskription die Kurse zurückgingen; wie
besonders empfindlich dies nach der letzten Anleihe der Fall
war, daran braucht wohl nicht weiter erinnert zu werden, es
ist übrigens auch schon ausgiebig geschehen. Die Be¬
sprechungen sollen sehr bald beginnen und hierzu vorerst nur
wenige große Bankhäuser und Banken eingeladen werden.
Die Frage der Ermäßigung der Börsensteuer wird jedoch hier¬
bei nicht in Betracht kommen. — Bei dieser Gelegenheit
kommen wir nochmals auf die jüngst nach der „F. Z.“ ge¬
brachte Mitteilung zurück, es solle mit der Begebung einer
neuen Anleihe zugewartet werden, um den Markt nicht allzu
sehr zu überladen. Demgegenüber wird nicht mit Unrecht da¬
rauf hingewiesen, daß schon im vorigen Jahr gerade die schon
verhältnismäßig späte Begebung mit ein nicht unwesentlicher
Punkt der verfehlten Emission war. Es ist bekannt, daß ge¬
rade die ersten Monate jeweilen für eine rege Emissionstätigkeit
benutzt werden und daß es daher verfehlt ist, wenn man erst
dann erscheint, wenn gewissermaßen der Rahm schon abge¬
schöpft ist. Schon jetzt erfährt man, daß im nächsten Jahr
eine außergewöhnlich lebhafte Emissionstätigkeit bevorsteht
und die neue Reichsanleihe wird so wie so nachhinken, da sie
erst nach der Etatsberatung herauskommen kann. Es wäre
also jede weitere Verzögerung nur von Nachteil.

Vom Geldmarkt. Die Angelegenheit des Geldmarktes kommt
jetzt hauptsächlich wegen der Börsenbedürfnisse zur Be¬
sprechung. In Berlin und Frankfurt macht sich nach wie vor
eine gewisse Zurückhaltung der Geldgeber und eine ziemlich
starke Versteifung des Zinsfußes geltend.

Serbische Finanzen. Mit Serbiens Finanzlage steht es nach
wie vor nicht günstig. Alle gegenteiligen, Berichte sind mit
großer Vorsicht aufzunehmen. Dies um so mehr, da sowohl
die innerpolitische Lage wie die auswärtige viel zu wünschen
übrig läßt. König Peter sitzt auf seinem Throne kaum fester
als einer seiner Vorgänger. Die serbische Rente ist in den
letzten Tagen über 1 Proz. zurückgegangen. Wie überhaupt
die serbischen Werte zu den unzuverlässigsten Papieren zählen.

Rumänische Finanzen. Die Ziffern der Budgetvorlage der
Staatsschuld bis 1904 sind festgesetzt und es ergibt sich, daß
das Erfordernis der Staatsschuld um 1890 639 Lei gestiegen
ist. Der Staatsschatz verfügt gegenwärtig über einen Reserve¬
fonds von 56 054 314 Lei, der für die Zahlung der künftigen
Coupons der Staatsschuld — die auf diese Weise bis Mai 1904
gedeckt sind — bestimmt ist.

Von der New Yorker Börse ist zu melden, daß sich neuer¬
dings schroff entgegengesetzte Einflüsse bemerkbar machen.
Während die Ziffern der Eisenproduktion äußerst ungünstig
lauteten, hat der Ilandelsausweis für den abgelaufenen Monat
ein überraschend gutes Resultat gebracht. Der Baumwoll-
export war der größte, der je in einem einzelnen Monat da war;
er repräsentierte dem Werte nach 67 964 774 Dollar, was
32 633 750 Doll, mehr als im korrespondierenden Monat des
Vorjahres bedeutet.

Gegen das Börsenspiel in Baumwolle. Eine in Manchester
abgehaltene Versammlung des Ausschusses von Mitgliedern des

Baumwollspinner-Verbandes ließ ein Telegramm an die Baum¬
wollspinner und Fabrikanten in Amerika abgehen, das die Ver¬
kürzung der Arbeitszeit in der Baumwollindustrie vorschlägt,
um das Börsenspiel in der Baumwolle zu bekämpfen. In dem
Telegramm wird auch angefragt, ob die Verbände bereit
wären, sich einem internationalen Vorgehen anzuschließen.

Bankenfusion. Die .Kölnische Wechsler- und Kommissions¬
bank stand bis vor nicht langer Zeit in direkter Beziehung zur
Dresdener Bank. Als die letztgenannte sich mit dem Sehaaff-
hausenschen Bankverein verband, suchte die Wechslerbank
nach einer anderen Gesellschaft und wird sich jetzt mit der
Rheinischen Diskontogesellschaft liieren. Das Vermögen der
Wechslerbank geht als Ganzes unter Ausschluß der Liquidation
in den Besitz der Rheinischen Diskontogesellschaftüber. Die
Aktionäre der Wechslerbank erhalten im Tausch gegen je 4000
Mark Wechseibankaktien 3000 Mark Rheinische Diskontoge¬
sellschaftsaktien. Die letztere Gesellschaft erhöht ihr 35 Mill.
Mark betragendes Aktienkapital um 9 Mill. M.

Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat. Wie der Tele¬
graph meldet, hat die Gute-Hoffnungshütte nunmehr ihre
Sonderbestrebungen aufgegeben und ist dem Syndikat auf
Grund von 1 900 000 Beteiligungsziffer beigetreten. Der Fort¬
bestand des Kohlensyndikats ist gesichert.

Kohlenkontor. Es ist schon wiederholt darauf hingewiesen
worden, daß die Kohlenhändler dem Kohlenkontor zum min¬
desten mißtrauisch gegenüberstehen. Ferner meldeten wir, daß
im Kohlenkontor außer dem Kohlensyndikat nur die Firmen
Stinnes, Haniel und die Aktiengesellschaft Kannengießer sitzen.
Firmen wie Raab, Kraches u. Ko. in Straßburg sollen nicht ein¬
mal zu den Verhandlungen zugezogen worden sein. In dieser
Erscheinung sieht die „Köln. Völksztg.“ die Absicht, die
Händlerfirmen völlig auszuschließen. Es wird dem zwar
widersprochen, doch ist äußerste Vorsicht und Umsicht seitens
der Interessenten notwendig, zu denen unseres Erachtens auch
die Produzenten gehören, wenigstens die Großproduzenten.

Rheinische Metallwaren- und Maschinenfabrik, Düsseldorf.
Die wenigen Unternehmungen, die am seid echtesten stehen,
kommen gewöhnlich am spätesten mit ihren Jahresabschlüssen
heraus . So weist die Bilanz der genannten Fabrik, die in der
am vergangenen Freitag stattgehabten Aufsichtsratssitzung vor¬
gelegt wurde, inklusive Abschreibungen einen Verlust von
980 487 M. auf, davon sind 435 772 M. durch den Reservelondf
gedeckt, so daß noch 544 704 M. als Verlustsaldo auf neue
Rechnung kommen. Die umfangreichen Einrichtungen für
Kriegsmaterial haben sich bis jetzt nur in sehr geringem Maße
bewährt. Die vielfachen Verhandlungen mit Regierungen
haben bisher nur bei den Vereinigten Staaten zu einem Auftrag,
und zwar in mäßigem Umfange geführt. Unsere Leser werden
sich erinnern , daß im vergangenen Sommer und Herbst eine
ganze Anzahl unrichtige Mitteilungen in die Presse gelangten
und daß auf diese Nachrichten hin die Aktien der Rheinischen
Metallwaren- und Maschinenfabrik stark in die Höhe getrieben
wurden. Wir haben regelmäßig vor diesen Kurstreibereden ge¬
warnt. Jetzt stehen die Aktien wieder annähernd auf ihrem
richtigen Wert . Die Vorzugsaktien 90 gegen gestern 92; die
alten Aktien ca. 60. Im September d. J. standen Vorzugsaktien
ca. 150.

Zur industriellen Lage. Die Buderusschen Eisenwerke in
Wetzlar können wieder die gleiche Dividende wie im Vorjahr,
nämlich 5 Proz ., verteilen. Auch werden die Abschreibungen
gleich hoch wie die vorjährigen sein ; damals betrugen dies»
l1/» Millionen. — Die Düsseldorfer Eisenhütten-Gesellschaft
hat wieder ein ungünstiges Jahr hinter sich. Sie hat einen Ver¬
lust von 46 998 M. zu verzeichnen. Die Unterbilanz erhOhf
sich nach 33 181 M. Abschreibungen auf 126 312 M. — Die
Auftragsbestände der Maschinenbauanstalt Humboldt haben
sich wesentlich gehoben. Der Mehrbestand der Aufträge betrug
vor wenigen Tagen 1 125 000 M. gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres. Zum Teil muß mit Überstunden gearbeitet werden,
jedoch wird über schlechte Preise geklagt.

Kleine Finanzchronik. Die Stadt Paris sucht die Ermäch¬
tigung für die Aufnahme einer Anleihe von 100 Millionen Frank
für die Anlage von Gasanstalten nach. — Der Prospekt für
9 Millionen Mark 4proz. Obligationen des Schalker Gruben-
und Hüttenvereins wurde bei der Berliner Zulassungsstelle ean-
gereicht. — Die Firma Alibegow u. Karibow, die bedeutendste
Manufakturfirma in Tiflis, ließ Wechsel unter Protest zurück¬
gehen. — Die im Jahre 1897 mit einem Aktienkapital von
1 Million Mark gegründete AktiengesellschaftGladbacher Baum-
wollmanufaktur hat um ein Moratorium nachgesucht. Einmal
wurden 4, einmal 6 Proz. Dividende gezahlt. Von da an ging
es bergab. — Die Navigatione generale ltaliana gibt 90 000 neue
Aktien ä 300 Lire aus . Die letzte Dividende der Gesellschaft
betrug 8V» Proz . •— Die Societa di Navigazione „Italia“ be¬
absichtigt gleichfalls eine Kapitalerhöhung. Die Hamburg-
Amerika-Linie ist an dieser Gesellschaft stärker interessiert. —
Am 28. d. M. findet in Köln eine außerordentliche General¬
versammlung des Walzdrahtverbandes statt.

hd. Ludwigshafen a. Rh., 22. Dezember. Eine gestern hier
abgehaltene Versammlung von Obligationären der Blech- und
Emaillierwarenfabrik Kirrweiler in Liquidation ernannte den
Bankdirektor Becker in Bonn zum Vertreter und beschloß, ein
Moratorium bis zum  15 . Oktober 1904 zu gewähren.

«eschiiM ! » » .

Die Samilientafel
am Weihnachtsfeiertag wird zu einer besonders festlichen
und genußreichen, wenn man sie durch eine oder mehrere
Flaschen Knpferberg Gold  verschönt. Deshalb ist
Kupferberg Gold das sinnreichste und praktischste
Weihnachtsgeschenk. (Fa .2239/10g) F 104

WKMMvLw-». -w-». MW-T7 ■ . ,

Bite-Stliirme
36 Langgnsse 36.

Marke Flott . . . . 3.80
Marke Duplex (Stocksch . )4.80
Silber . 5.—
Reinseide . 8.—

Spazierstöcke . 3178

Die Morgen -Arrsgabe umfaßt 18 Seite«,
..Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagdlatts" Nr. 102 «nd

eine Sonderbeilage.

Leitup̂ : W. Schult«  vom Brühl in Würbadm.

BrrantworlUckierRkdatlrur fiit den gesonnen redaktionellen Teil: C. Rither «!
lür die Anzeigen und Reklamen: H. Dornau «: beide in Wiedboden.

»ruck und Berlar der L. ScheUenbergichen Hos-Buchdruckerei«n Wierbaden
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Seiden-Haus 91 . Marchand
Die noch yorräthigen

Federboas,Seiden-«.Tuch-Unterröcke
werden mät ^ F Preis abgegeben.

Beite für Blousen
Hoben knapper Maasse

ganz enorm
85911

5 1. Jahrganq . No . 597.l?)®®®®®®®®®®®®®®®®®®®0
Parfüms

für Kleider und Taselientucli
In anerkannt guter Qualität und in
allen Blumengerüchen, in hübschen
eleganten Flaschen a Mk. 0 . ^0,
0 .75 , r .—, 1 . 85 » 1 . 50 , 8 . ,

3. — bis Mk. 8 ®.—,

Cartonagen
und Körbchen,

mit reinen Parfüm » gerttllt,
h Mk . 0 .00,

0 . 75 , 1 .—, 1 .35 , 1 .50 , 9 .—,
3 .— bis Mk. 88 . —*

® Parröm -Kenitliabe*
ron Mk . 0 .00 bis Mk. 53 .—,

Feine Toilette-Seifen
ln liübsohen Carton«

mit 3 ütacben
kCarton Mk.0 .50,0 .7 5,1 .—. 1 .85,

1 .50 , S . , 8 .75 bis Mk. 25 .—
empfiehlt

Für

bedentend im Preise rediicirt:
Costiim -Röcke,
MorgeB -KIeider,
Rlousen in Wolleu. Seide,
Unter -Röck e,
Jacken- und Blousen-Kleider,
Mädchen -KleWep

für jedos Alter,

]Rä «tcIaeM -IIsäii4el
für jedes Alter, /

Knaben -Anzüge
für jedes Alter,

Knaben -F ale 4©4s
für jedes Alter,

Alles nur Neuheiten dieser Soison.
Üir Vereine besonders billige Preise. 1

8. Hamburger,

150 ziuinierWe n, i »̂ *
werden. um damit zu räumen, ]
abgegeben.
Wellritzstraste 20, Hth. P.
Feines Maftgeflügel.

al: ti ly[»üä' ll'oi.511.« Ort na . MichclSbrrg 26.
Telephon 2885.

Fabrik feiner Parfümerien,
Lager 8225

amerikanischer, deutscher, englischer
und französischer Spoclnlitaton,
sowie sämmtiieher Toll cttoartlkel,

Wiesbaden, Frankfurt a. M.
Wilhelmstrasse 90. Kaisemtrasse 1.

^  Fernspr . 8007.
®®®®®®®®®®®® ®®®®®®^

’ • </ • • # .

’ •£>*• -4 » A

Fernruf Nr. 908

frische w
Bahnhofstrasse Smtnen

fettst Wahl
Arrangements vom Einfachsteni bis zum Elegantesten.

■p;'

Wegen Gejchastr-Äüsgabe!!!
werden sämlliche Waren unter Einkaufspreis abgegeben.Gute Gelegenheit!:!

zur Deckung seines Bedarf« in Winteriachen für Damen. Herren und Kinder.Als Weihnachts-GesKenke Paffend: : :

M ' WFGMULLMK » MFLLMM-
Echwalba cherstratze 18, Eike Friedrichstraffe.

SO Langgasse SV, Ecke Kranzplatz.

Louis Stammler, Mtr,
empfiehlt zu

Wknscbta-beschenken
sein reiches Lager in

Juwelen, Gold- und Silberwaaren.
Reellste Bedienung , allerhilligste Preise.

Lan ^ asse 11« 3260

Von jetzt bis Weihnachten
verkaufe zu extra billigen Preisen:

Dnmen -Glace Paar 1.50, 2 M̂k., 2.50 2.75, 3 Mk.
Herren - n . Pamen -Glace , feinstes Ziegenleder, 1aar 3.5V,

3 Paar 10 Mk.
•ir -vw fIerren -Klac4 , gute Qualität , von 2.50 an.

Juchtenleder - n . Venezianische Handschuhe.
Herren -Klacd , gefüttert, in allen Preislagen.
I)amen -Klae4 , gefüttert, mit Pelzbesatz und Mechanik, von 3.50 an.
Kinder -tälace , mit und ohne Futter, in allen Grössen .

Auch werden zu billigen Preisen in guter Qual.
Handschuhe,Krimmer -Handschuhe,Leder -Imitation Hand
sclmhe , Ball -Hamlschnhe , Ringwood -, MtLtSr -,JJ ildhsder ,
Reit - n . Falir -Handschuhe , Kragenschoimr , Hemd « ocken-
hemden , Kragen u . Manschetttcn , I aclinez,
halt er , Strumpfhalter , Portemonnaies , Taschentücher.

Schöne Weihnachts-Cartons für Handschuhe gratis . •
17  Lanqgasse 17. Schmitt * Handschuh-Geschäft,

Krosse Auswahl ln Cravatten und Hoaentrhgern.

Alle Aufträge werden im eigenen Atelier aufs Feinste ausgefiilirt.
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Präsent -Cartons:
Carton , enthaltend ’/s Dtz . Handschuhe , Ia Suede , Hk . 6 .50.
Carton , enthaltend 3 Paar Handschuhe , Glace . . Hk . 4 .00.
Carton , enthaltend 3 Paar Handschuhe , Glac4 . . Hk . 5 .50.
Carton , enthaltend 3 Paar Handschuhe , Glaed . . Hk . 7 .00.

Garantie für jedes Paar!
Umtausch jederzeit gestattet!

IHustr . Catalog
gratis und franco.

Schenken

Sie

I

iandschuhe

Hermanns & Froitzheim,
Hoflieferanten,

Webergasse 14. Langgasse 28.
Telephon 118.

Fräsent -Cari ons s
Carton , enthaltend '/, Dtz . Handschuhe , Ia Suede , Hk . 6 .50.
Carton , enthaltend 3 Paar Handschuhe , Glac4 . . Hk . 4.00.
Carton , enthaltend 3 Paar Handschuhe , GIac6 . . Hk . 5 .50.
Carton , enthaltend 3 Paar Handschuhe , Glacä . . Hk . 7.00.

Garantie für jedes Paar!
Umtausch jederzeit gestattet!

' i

m
■

M $

1

ft

^srf
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Mchgasse
46.

Airchgche

Wsehlen in pp Anzahl zu enm Mp Preisen:

Clown als Kandlöufer. 95 Pf- MuMmM« . 8 Pf-

Görtner mit Kannen.Schute 95 . Ziehharmonika. . . . 45 »

Gigerl. 95 » Trompeten. . . . . 10 .
Ktetzenlönfer. . . . 95 » Volthörner. . . . 35»
Athlet. 95 . Waldhörner. . . . . 2.50 Mk.

Katze mit Maus. . . 95 » Fanfaren. . . . .2.08 .
Turner. 95 » fjopten . . . . . 42 Pf.

Clomn mit Cfel. . . 1.25 sm. Karmonikafföten. . . 95 .

Knabe mit Kund. . . 1.25 » Wiißk-VilM» . . . . 85 .

Radfahrer. 1.45 » Geigen. . . . . . 1.00 Mk.

Zither.
tzierkalten
Klavier.
KarOl.
Tromel
Meckan.
PctttUoptjons
Hieldosen.
Automobil mit
Kyrnphonion.

stimme

48 Pf.
48 .
45 .

1.95 M.
BO Pf.

2.25 Mi.
B2 Pf.

1.75 M.
.2.95 .
13.00 .

MUMM.
Drodmgen.
Kprengmgen
Kandrnagen.
DvttVMWN
Droschke.
Feuerspritze.
Vserdebahn.
Fahrglocken.

Mder-Alöbel.
Tisch mt Mdkalten2.85.

AWm.
felltjiete.
Geschnitzte Thiere. . .
Pferde aus Wer . . .
Gisdör auf RöderSt«mm-
Katze auf Röderm»Stimm«
Tacket aus RadmlXlf
Kchaukelpferde, e* . .
Schaukelpferde, .
Schaukelpferde, F-nb-rug. .

32 M.
45 .
45 .
30 .

2.25 Mi.
3.45 .
2.85 *
2.85 .
5.2«) »
8.50 ..

RnWMöbel (S-r°n) . . 95 M.
RUPPkUUlödet (Schlafzimmer) . 65 »
VWeMöbel (Küchcn-Einrichtung) 35 »
Ruppenfluben uud-Kücken1.95 Me.
Ruppenjtuben mit Einrichtung.5.85 »
Vuppenknchen, . . 2.15»
Ruppenschrönke. . . . 48 M-
Ruppen-Garderobenslönder1.50 M.
Puppen-Klappltöhlchen. 2.90 »
Vuppen-Spartrnagen. . 1.15»

Ruppenbetten
Ruppenrniege

ßlechhausraty
ßadernannen
Kochherde.
Waschtische.
Me Mall.
Rnppenschaukel

42 Pf-
45 »
35 ..
30 .
22  »
10  »
38 »
25 »
45 -
45 »

Kanonen
Molen.

Köbel.
Keim.
Soldaten
»nbahnen
Kömmt liche GrgöNBNgstheile&<**
Modelle. 2

Ha>
d heit be«

(82. F

45«
45.
45.
45.
45.
45.
45.
45.
45.
42.

alte
für den '
Konsens-
Men: w'
Musch ie
dmken?
aar die i
Kesimmnc
nicht barte
Woben. L
muß öS i
gamilieu
das wird
'S« dem.<
Ivillig ged
müssen, u
Calaism
ltie sollte
ptgen im
dm dichi
-du wir
dem Cleni
ein indev

Furch,
dies Sieg
Wort in dmi

i tollte nu
Gefallent

8«
9.

25.
45-
42-
18.
45-

einem Ml
kleinen?

i mich.»Ich!
,'Uire

Also weit»Ich:
iMachtmil
„ »O. i
«dottvögi
ßoiserhof.
, Ta. d« brach
ferab juü

i entgegen,
i mit üppig
Günther
dm mein
Mid ich v!
Wdnbe
Depaare
»Mars

Wabr

für*

Dampfmaschinen

Anker-
Brüüenbaukasten.

keiierrnagen.
Kaßenrnagen.
Schubkarren.
Kegelspiele. .
Raquetspicle.
Stlckkatzen. .
Korbflechtarbeiten
Zeichenschule
Rnppensckneiderin
Nähmaschine.

48 Pf- KolzbauKalten. . . . 35 Pf- Festungen, solide Ausführung. 95 M.

45 » Bilderbaukasten. . . . 45 » Vferdeltöüe. . . . . 45 .
45 » Vuramidencnbus. . . 30 » Kaajlöden. . . . . 45 »
42 » Dankaflen Perfect soÄ 8«.1.70 M. Theater. . 1.45 Mr.

1.45 M. Schiffsbaukasten. . . . 3.20 » Nerkanfsltander. . . 2.75 »
42 Pf- Werkzeugkasten. . . . 45 Pf- Fagerhönser. . . . 2.15»
42 » Fanbsägekasten. . . . 95 » Mackhans. . . . . 2.85 »
95 » Farbenkasten. . . . 20 » Rolirnagen mit Deckel. .4.00 »

2.25 Mk. ßaterna-magica. . . . 95 » Sandrniiyle. . . . . 2.85 »
1.90 » UeU' Wgrct mit 20 Bildern 90 » Schießscheibe. . . . 7.90 »

Kaümursscheibe.
Kalon-Kegeltisch
Croquet-Kpiel.
Trape; . . .
Kinderschankel.
Strickleiter. .

10.50
. 5.50
. 1.65
.3.00
.2.50

Kinder-Kchreibpult, ^̂
Drnckerprelse. . . ■
Fenerrnehr-Garnitur.
Schaffner-Garnitur.

2.90
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